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Dienstag , den 3. Januar 1922.

Der Auftakt für Cannes.
Italiens Haltung.

Der Berichterstatterdes „Acht Uhr-Abendblattes" in Rom
meldet seinem Blatt einige Einzelheiten über denMi ni stcr r a t,
der am letzten Donnerstag über die bevorstehende Tagung in Can¬
nes beriet. Gegenstand der Beratung sollte ursprünglich die
wirtschaftliche Krisis, in der sich Italien zur Stunde befindet, sein
und die in Zusammenhang mit dem Wirrwarr der
mitteleuropäischen Zustände  gebracht werden sollte.

Besonders tiefen Eindruck auf den Ministerrat hat der gerade
am Tage der Beratung erfolgte Zusammenbruch der Diskonto-
Bank tn Rom gemacht, die inzwischen auch ihre Zahlungen offi¬
ziell eingestellt hat, ein Krach, der vermutlich weite Kreise ziehen
wird und nicht in letzter Linie auf die mitteleuropäische
Valutaunsicherheit  zurückgesührtwird. Der Ministerrat
war zusammengetreten, um öie Eventualität eines neuen Mora-
toriumsdekreteszu besprechen. Naturgemäß kam man aber dabei
auch auf die ökonomische Seite der Krise zu sprechen. Es zeigt üch
eben, daß die Frage der Reparationen und Modifizierung der
Versailler Bestimmungenmehr und mehr eine wichtige Angelegen-
heit Italiens wird und zwar eine, die seinen Lebensnerv betrifft.

B o no mi bestätigte formell, daß er sich zu einer ve r-
sonl i chcn A kt i o n in Cannes rüste. Obwohl Einzelheiten
über das Problem des Obersten Rates in Cannes noch nicht fest,
stehen, wird in Rom allmählich ziemlich klar, in welchem Rahmen
srch diesmal die Haltung Italiens bewegen wirb. Es wird van
keiner Seite bezweifelt, baß Italien im Gegensatz  zu feiner
Stellungnahme in der o ber schl e si schen Angelegenheitmrt
Nachdruck eine für Deutschland erträgliche Lö¬
sung  der bevorstehenden Probleme erstrebt. Man glaubt zu
wissen, das MinisterpräsidentBonomi aus der bisherigen Reserve
in Cannes gegebenen Falls energisch hervorzutreten beabsichtige
und die Blatter, die mit einer solchen Politik ganz besonders ein-
verstanden sind, kündigen solche Absichten Italiens auch öffentlich
an. So z. B. der Nitti  nahestehende„Pease", der eine kräftige
persönliche Aktion Bonomis ankünbigt. Die Richtung dieser Aktion
kann, soweit Deutschland in Frage komint, nicht bezweifelt wer¬
den. wenn man die bisherige Kritik an dem englischen Problenr
und an der Haltung Frankreichs in? Auge faßt. Was Frankreich
anbelangt, so deutet wieder die Zeitung Rtttis. dessen Mcder-
erscheinen ans der politischen Bildfläche nahe zu sein scheint, die
italienischen Gesichtspunkte ziemlich klar an. Die Debatten in
Cannes werben weder geräuschlos noch leicht  fein.

Die „neuen Elemente ".
Paris , 3. Jan. Wie der „Matin" mittcilt, werden der bel¬

gische Ministerpräsident Thennis nnb brr bel¬
gische Außenminister Iaspar  heute in Paris ankom-
men nnb mit dem MinisterpräsidentenB r i and vor seiner Ab¬
reise nach Cannes eine Besprechung haben. Sie werden ihm mit
24 Stunden Abstand folgen.

Der „Matin" knüpft an diese Nachricht eine nochmalige Aus¬
einandersetzung über die belgische Stellungnahme zu dem angeb¬
lichen Vorschläge Lloyd Georges,  während des Jahres 1822
die deutschen Zahlungen auf 588 Millionen Goldmark fest,«setze»
und diese 588 Millionen zusammen mit der im Juli gezahlten
einen Milliarde so zu verteilen, baß ans Belgien 758 Millionen
entfallen. Es liegt darin- sagt das Blatt - eine Schwierig,
keil,  an der die Debatten in Cannes, soweit daß Zahlungs-
snstem für 1922 in Betracht kommt, zu scheitern drohen.
Allerdings handelt es sich dabei nur ume i « Kapitel bei der all¬
gemeinen Regelung der Reparationen, die man ins Auge fassen
will. Die Beteiligung Deutschlands  an dem euro¬
päischen Konsortium, die Zahlung eines Teiles der Entschädigung
in deut f chen I ndu str i , w ert cn und die Möglichkeit einer
internationalen Anleihe , das sind die neue « Ele-
mente , die den Standpunkt jedes der Alliierten
bezüglich der nächstfälligen Zahlungen ändern  können.

Lloyd Georges in Cannes.
da r iS,  3 . Jan. Wie der „Petit Parifien" aus Cannes

meidet,hat Lloyd George  gestern mehrere Unterredungen mit
Sir Worthington Evans,  dem englischen Kriegsminister, sowie
mit Bonar Law,  Sir Robert Horne  und Winfton Churchill
gehabt. Die zweite Hälfte der englischen Delegation ist gestern
Abend inn Cannes eingetrosfen.

Der verdunkelte französische Horizont.
Paris,  2 . Jan. Der „Temps" bringt heute eine außer¬

ordentlich pessimistisch gehaltene Betrachtung zur Jahreswende.
Das neue Jahr, in bas Frankreich eintrete, sei außerordent¬
lich schwierig.  Der außenpolitische Horizont Frankreichs sei
mit dunklen Wolken verhangen. In England , in Deutsch¬
land und in Moskau  denke man an eine neue Entente,
deren Kosten Frankreich tragen solle. Die tiefere Ursache der
außenpolitischen SchwierigkeitenFrankreichs liege in den englisch-
französischen Meinungsverschiedenheiten. Die an die Eröffnung
der Washingtoner Konferenz geknüpften Illusionen, daß die
Politik der Vereinigten Staaten gegenüber Frankreich unab¬
hängig von deren Politik gegenüber England sei, seien sehr bald
in sich zusammengebrochcn. Die gegenwärtige Regierung der Ver-
einigten Staaten habe offenbar keinerlei Absicht, sich allzuweit in
die europäischen Angelegenheiten einznlaffen und von Washington
aus sehe man die Schornsteine von Manchester eher, als die ein-
«estürzten Essen von St. Quentin. Eine Aenderung der außen¬
politischen Lage Frankreichs könne nur durch eine Wandlung
,n den Beziehungen zwischen England und Frankreich herbeige-
fuhrt werden und diese sei abhängig von der Lösung der Streit¬
fragen der Unterseebooteund des Reparationsproblems. Nach¬
dem Frankreich die Resolution Root über die Verwendung der

Unterseeboote angenommen habe, seien es nur noch Fragen
technischer Natur, über öie man sich zu einigen habe. Wie könnte
cs möglich sein, baß Frankreich und England in einer Frage so
heikler Natur zur gleichen Anschauung kämen, folange die poli¬
tischen Beziehungen noch sehr im Fluß seien und niemand wissen
könne, ob sie, wie ihre vitalen Interessen es erforderten, ent¬
schlossen seiest, ihr Bündnis enger zu gestalten und ihre Zu¬
sammenarbeit in dem Maße zu entivickeln, wie die Gefahren
wüchsen, die sie beide bedrohten. Zur Lösung des Reparations-
Problems bedürfe es in erster Linie umfangreicher
Krebitoperationen  nicht nur, um die deutschen Zahlungen
zu ermöglichen, sondern auch um Deutschland und Oesterreich in
den Stand zu setzen, ihre Finanzen in Ordnung zu bringen. Die
r>rage sei, ob England gewillt sei, solche Kredttoperationcn zu
unterstützen und dadurch ihr'Gelingen sicherzustellen. Die Krebit-
srage, aber nicht die eines Moratoriums sei es, die das Repara¬
tionsproblem beherrsche.

Washington.
Vor dem Ende der Konferenz.

London,  8 . Jan. Reuter meldet aus Washington: Die
Konferenz nähert sich ihrem Ende.  Man erwartet, baß
noch zwei Vollsitzungenabgehalten werden, nnd zwar werde öie
eine die M a r i n e f r a gen, die andere die bezüglich des Fer¬
nen Ostens  noch unerledigten Punkte zn regeln haben. Es
scheine, baß der 14. Januar, an welchem Tage B a l f ou r und
Lord Lee nach England zurückkehren wollten, als Datum des
Schlußtages  der Konferenz festgchalten würde. Die Marine-
sachverständigen hofften, noch einige Einzelfragen zu erledigen.

Am den „Fernen Osten".
_ Pa » is,  8 . Jan. Nach einer Meldung des „New Dork
Heralb ans Washington wird Senator Borah  im Senat, so¬
bald dieser über bas Viermächteabkommen in Stille» Ozean ver¬
handelt, einen Abänberungsantrag  einbringen , in
welchem von den Mächten die Verpflichtung verlangt wird, die
Rechte und die Souveränitätaller  im Stillen Ozean inter¬
essierten Mächte innerhalb eines Jahres wieberherzustellen. Falls
einer der Beteiligten gegen diese Verpflichtung verstoße, würben
für die Vereinigten Staaten  ihrerseits alle Verpflich¬
tungensor t f a l l e n. Der Antrag Borah hat— wie das Blatt
hinzufügt— zum Zwecke, Japanzunötigen,  Schantung nnd
die anderen chinesischen Gebiete, die es augenblicklich im Besitz
hat, an China wieder znrückzugeben.

Gefälschte Dokumente?
Washington,  3 . Jan. Die Delegierten der Republik des

Fernen Ostens, die verlangen, baß die sibirische Frage
auf die Tagesordnung der Konferenz gesetzt werbe, haben eine
Reihe von Dokumenten veröffentlicht, die beweisen sollen, daß

1 *e *^ un6 ^apan  sich seinerzeit geeinigt hätten be-
Mglich eines Zusammenwirkens gegen die Bolschewiken
Sibiriens und Europas und über ein Zusammenwirken auf der
Washingtoner Konferenz. Die französischen wie die sapanischen
Delegierten erklären mit allem Nachdruck, daß die als Beweis¬
material für diese Behauptungen vorgelegten Dokumente Fäl¬
schungen seien.

Bolschewistische Justiz.
Moskau,  2. Jan. sFunkspruch.) Das Mitglied der außer¬

ordentlichen Untersuchnngskommissionin Smolensk. Grib-
tschenko.  wurde, weil er im Interesse von Prioatangeleqen-
hciten seine dienstliche Stellung mißbraucht hatte und viele
Bürger verhaften ließ, quin Tobe durchErschießen  verurteilt.

Kritische Lage in Portugal.
Paris,  3 . Jan. Nach einer Meldung aus Vigo verlautet

aus Lissabon, daß der portugiesische Ministerpräsident lunha Seal
dem Präsidenten der Republik den Rücktritt des Ka¬
binetts  angeboten habe.

Nach einer Meldung aus Lissabon,  die das „Journal des
Dcbats" veröffentlicht, hat die Regierung die auf den 8. Januar
festgesetzten allgemeinen Wahlen bis zum 22. Januar verschoben.
Die Stadt sei r u ht g. Um indes Men Anfruhrversuchm zuvor¬
zukommen, habe die Regierung aus der Provinz Truppen kom¬
me» lassen, die in der Umgebung der Stadt kaserniert seien
Es werde eine Explosion  gemeldet, die in einer geheimen
Bombenfabrik innerhalb des Gebäudes der Synbikali tischen
Jugend stattgefunden habe.

Frankreich in Oberschlefien.
Das „Berl. Tagebl." berichtet aus Warkckia» hnfc. >«.

Kapital von
-.88 Millionen deutscher Mark gegründet werden soll. Die Mittel
gebracht werden!"^ pxivatt (?)  französische Anleihe auf-

Bon der polnischen Marine.
. ?• Äan. Während die polnischen Marineoffiziere

ursprun̂ ch an die englische Offiziersschule zur Ausbildung ge-
ichlckt werben sollten und eine englische Marinemission die Oraani-
fation und den Aufbau der zukünftigen polnischen Flotte über¬
nehmen follte, ist nunmehr mit der französischen  Regierung
^" „sprechender Vertrag abgeschlossen worben, nach dem -n
Zukunft polnische Offiziere nur noch in Frankreich ansgcbildct
§ '? ben und Frankreich auch die Lehrer für die polnischeFlott,  stellen wirb. - '

Der beendete Eisenbahnerstreik.
Berlin,  3 . Jan. Der erweiterte Vorstand des

Deutschen Eisenbahnerverbandes  hat gestern übe«
den Ansstanb der Eisenbahner einen Beschluß gefaßt, in welchem
es heißt, daß der erweiterte Vorstand der am 31. Dezember zu-,
stanbegekommenen Vereinbarung unter der Voraus-
setzun g zu sti mmt, baß sowohl die Ergänzungsverhandlungen
zu einer Vereinbarung führen als auch öie am 5.Januar bcgin-
ncnden allgemeinen Verhandlungen eine durchgreifende
Regelung  der Löhne und Gehälter für alle  bringen wür-
den. Der Vorstand erwarte, baß die Mitglieder des Verbandes
in allen  OrtsgrurppenDisziplin  üben nnd sofort die
Arbe .it wieder aufnehmen,  sofern das noch nicht ge-
schehen sein sollte. i

Nach dem„Vorwärts" hat die Anweisung des Hauptoorstandes
des Deutschen Eisenbahnerverbandes an die Bezirksorrganisatlonen.
für die schnellste Wiederaufnahme der Arbeit einzutretea, den er¬
wünschten Erfolg gehabt. Im westlichen Streikgebiet
ist rin großer Teil der Eisenbahner wieder zur Arbeit er¬
schienen.  Am heutigen Dienstag glaubt man den regelmäßige»
Verkehr wieder aufnchmen zu können.

Nach dem „Berliner Tageblatt" sind in Dortmund.
Hamm , Elberfeld und Köln  bereits sämtliche Eisen-
bahner wieder zur Arbeit erschienen. In Essen  erwartet man
die Wiederaufnahme bcr Arbeit für heute im vollen Umfange.
Auch in Koblenz  find die Arbeiter wieder ausnahmslos zur
Arbeit znrückgekehrt. j

Rach einer Mitteilung der Berliner Elsenbahn-
direktion  besserte sich die Betriebslage im Eisenbahnverkehr
rm Laufe des gestrigen Nachmittags durchweg. Scit 2 Uhr nach¬
mittags wurde fast überall die Arbeit wieder ausgenommen. Der
Personenverkehr  wird planmäßig bnrchgefiihrt. Der
Stadt- und Ringbahnverkehr ist noch unregelmäßig, hat sich aber
gegen Abend auch gebessert. Der Güterz « asv 'erkehr  sinbet
wieder in planmäßigem Umsange statt. Von heute ab darf wieder
mit dem regelmäßigen Zugverkehr gerechnet werden.

Die «Rote Fahne" veröffentlicht unter der Ueberschrift
„Achtung, Eisenbahner!" ohne jeden Kommentar den Beschluß zur
Wiederaufnahme Her Arbeit.

Folgen des Streiks.
^Düsseldorf,  2 . Jan. Die Rheinische Metall,

waren - und Maschinenfabrik  hat infolge Kohlen¬
mangels, durch den Eisenbahnerstreik verschärft, den größten Teil
des Betriebes sti l l gel eg t.

Bürgerlicher Wahlsieg in Lippe.
Detmold,  2. Jan. Dir Gcmcindewahlen im LandeLi pp»

am 1. Januar gingen unter außerordentlich großer Wahlbetei-
lignng vor sich. Sie . brachten den bürgerlichen  Parteien
einen großen Erfolg. In Detmold  stehen 18 bürgerlichen
Mandaten nur noch5 mehrheitssozialistischc gegenüber. Die Un¬
abhängigen find in Lippe säst ganz verschwunden. Die Kom¬
munisten erlitten überall Niederlagen. Die Deutsche VolkSpartei
hat stark zugenommen, die Demokraten konnten sich fast überall
behaupten. In zahlreichen ländlichen Gemeinden hatten sich alle
Parteien auf eine Einheitsliste  verständigt, fodaß e» in
diesen Orten zu keiner Wahlhandlung kam.

Der Bankerott des Kommunismus.
Der gemaßregelte Führer derK. P. D., Ernst Friesland

in Berlin, ließ zu seiner Rechtfertigung einen Privatdruck„Zur
Krise unserer Partei" erscheinen, aus dem im „Vorwärtŝ ein
Auszug veröffentlicht wird. Friesland erklärt in der Schrift dass
durch die Enthüllungen des „Vorwärts" die Ueberz-ugung bet
der gesamten Mitgliedschaft, daß die Andeutungen Levis in seiner
Broschüre lügenhafte Erfindungen seien, aufs schärfste erschüttert
worben ser. Die Schrift schließt mit einem von Braß , Fries-
s»r? ^ -̂ °N^ ?/ . Eerzeichneten Aufruf. Der Aufruf er-

S baß die Politik der Zentrale die Partei in -ine schwere
£T an,r^ Ten  der Zerfall steht und verlangt, baß
L ^ikaiSentrale  beseitigt werden. Die jetzige
o/ ^ -der K. P. D. sei der Bankerott  des Gedankens. öie
Arbeiterpartei mit diktatorischen Mitteln leiten zu wollen

Rhein -Main -Dona«.
München,  3 . Jan. Zur Finanzierung der Rhein.

Main - Donau  A .-G. erfahren die „Münch. Neuesten Nachr.",
daß von den auszugebenben 388 Mill. M. Vorzugsaktien 42 Will,
von den Städten übernommen werden, während die bei der
Gründung mitwirkenben fünf Banken die restlichen 288 Mill. M.
namens des zu bildenden Konsortiums fest zu übernehmen haben.
Die fünf Banken sind die Deutsche Bank, die Bayrische Staats¬
bank, die Bayrische Hypotheken- nnd Wechselbank, die Bayrische
Vereinsbank und die Rheinische Kreditbank.

Republik „Krim".
Kon sta n t i nope l, 2. Jan. (Harms.) Der Vertreter de,

Krim meldet, da die Negierung von Moskau die 23 Punkte de,
tatarischen Versammlung aiigenommen habe, habe die Krick ihre
Unabhängigkeit  erklärt. Die Krim werbe berechtigt sein,
bevollmächtigte Vertreter inS Ausland zu entsenden, und werde
in der inneren Verwaltung vollständige Unabhängigkeit haben,

ennmnni — in. mm . . -..«■min lin'M ,,, » «« »

Dollarkurs heute 19 Ahr; 189.
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Die Frage der Schuld am Kriege.
Vor einigen Wochen wurde mitgeteilt , daß sich in Skan¬

dinavien  ein Ausschuß angesehener Männer gebildet habe,
die im Begriff ständen , in neutralen  Ländern eine Bewegung
ins Leben zu rufen , um die Frage der Kriegsschuld
durch eine unparteiische Untersuchung aufzuklären . Das hat sich
jetzt dahin verdichtet , daß in Kristiania  aus dem vorläufigen
Ausschuß ein bauernder geworden ist, der seine Organisation
vollendet hat . Zunächst sind Norwegen , Schweben und
Holland  darin vertreten : Dänemark  ist mit Absicht nicht
vertreten , weil man sich sagte , daß es durch die Erwerbung Nord¬
schleswigs doch voraussichtlich beeinflußt und in seinem Urteil
getrübt sei. Dieser Umstand läßt zum mindesten darauf schließen,
daß man in den ftihrenden Kreisen dieser Bewegung darauf be¬
dacht ist, alles fern zu halten , was nach einer bestimmten Vor¬
eingenommenheit aussieht . Aus den Reden , die in den ersten
Sitzungen gehalten worben sind, geht ferner hervor , daß man
auch in den kriegführenden Ländern selbst auf Unterstützung von
Leuten rechnen darf , denen an einer sachlichen Klärung der
Umstände gelegen ist, die zum Ausbruch des Weltkrieges Ver¬
anlassung gegeben haben.

Auch Deutschland selber erwacht immer mehr aus seiner
Gleichgültigkeit gegenüber diesem für unsere materielle Wohl¬
fahrt und für unsere Ehre höchst wichtigem Problem . Der Ar¬
beitsausschuß deutscher Verbände kämpft energisch für einen
unparteiischen Richterspruch,  und es ist erfreulich , baß
seine Gründung gerade von einem Engländer  mit den nach¬
folgenden Aeußerungen begleitet wird . Es ist Richard Lee,  der
zu den unerschrockensten Vorkämpfern der Wahrheit in England
gehört . Dieser Mann hat sich nicht gescheut, in der in Bremen
erscheinenden Halbwochenzeitschrift »European Preß " sich öffent¬
lich für bas Programm des Ausschusses zu erklären.

Sein Zeugnis beweist , daß der Arbeitsausschuß auf dem
rechten Wege ist. Dies Zeugnis gewinnt für die Welt durchaus
an Wert , daß Lee sich durchaus als Anwalt des „wahren eng¬
lischen Interesses " fühlt.

Richard Lee schreibt folgendermaßen über „Die Frage
der deutschen Kriegsschuld " :

„Die Ankündigung in einer kürzlichen Ausgabe der „Euro¬
pean Preß " über erneute Anstrengungen Deutschlands , die Frage
der Kriegsschuld aufzuwerfen , bereitet mir ungcheuchelte
Freude . . . Ich erkenne die unendlichen Schwierigkeiten der
deutschen Regierung . Sic hat immer noch bas Schwert der
Alliierten gegen sich gerichtet , die übernommenen Verpflichtungen
zu erfüllen . Aber nicht nur die Negierungen haben Verpflich¬
tungen , sondern auch die Völker , und das deutsche Volk mutz
sich von der über die ganze Welt verbreiteten Falschheit und
Verleumdung f r e i m a che n.

Der Arbeitsausschuß deutscher Verbände ist gebildet worden,
die reine Wahrheit zu erforschen und unter den Nationen »u
verbreiten . Ich als Engländer wünsche ihm jeden Erfolg und
alles Glück. Solange die Deutschen der Frage der Kriegsschuld
gleichgültig gegenllbcrstehen , haben wir , die wir in England
«ine radikale Revision des Frieden ?,Vertrages
fordern , eine schwere und beinahe unmögliche Aufgabe zu er¬
füllen . Die Stellungnahme der Deutschen sei:

Während wir unser Bestes tun , die Forderung der Alliier¬
ten zu erfüllen , handeln wir unter dem Zwange der Gewalt.
Wir werden aber niemals das einseitige Urteil der Alliier¬
ten anerkennen und immer wieder einen unparteiischen
Richterspruch fordern.

Dir Angelegenheit ist aber nicht nur eine deutsche, sondern
auch eine englische  und sogar von internationaler
Bedeutung . England ist durch den Versailler Vertrag zu einer
auswärtigen Politik verurteilt , die , wenn sie in seinem Sinne
weiter verfolgt wird , unser Land zugrunde richtet . Wenn ich das
Gefährliche im britischen Imperialismus Zerstören will , so habe
ich nur die Rettung Englands im Auge . Der Versailler Vertrag
zwingt uns , unsere ganze Kraft der Ausrechterhaltung imperia¬
listischer Verbindungen zu widmen , die der -Gewalt ihre Ent¬
stehung verdanken . Er macht jede fr i e d l i che Zusammenarbeit
unter den Rationen unmöglich.  Dieses Unrecht baut sich aus
der unheilvollen Legende von Deutschlands
alleiniger Kriegsschuld  auf . Wenn ich daherU jene
deutschen Verbände unterstiitze , unterstütze ich auch englische Inter¬
essen, denen nicht damit gebient ist, daß wir im Verborgenen
bleiben und die Wahrheit verheimlichen . Es liegt nicht im eng¬
lischen Interesse , daß wir länger den Fuß auf den Nacken des
Besiegten setzen und dabei nach „Frieden in dieser Welt der
Sünde " schreien. DaS wahre englische Interesse liegt darin,
„bas Böse zu lassen und da ? Gute zu tun ".

*

Wir Deutsche können eine solche Bewegung nur mit Freude
und Dankbarkeit begrüßen , weil uns alles willkommen fein mutz,
was zur Klärung der Schulbfrage  beiträgt . Wir haben
ein vollkommen reines Gewissen und können dem Ergebnis einer
jeden wirklich unparteiischen und unbeeinflußten Untersuchung
mit Ruhe entgegensetzen. Wir haben jahrelang viel zu sehr unter
dem schweren Nachteil gelitten , den uns die Lüge unserer Schuld
am Kriegsausbruch eingetragen hat . Wir geben uns aber auch
keiner Täuschung darüber hin , daß selbst so verdienstvolle Unter¬
nehmungen wie diese Ausschüsse nicht imstande sein werden , mit

einem Male alle Wolken zu zerstreuen , die seit bald acht Fahren
über uns hängen . Nicht umsonst hat man uns im Friebensver-
trag von Versailles das Geständnis abgezwungen , daß Deutsch¬
land allein die Schuld am Kriege trage . Nicht umsonst hat bei
einer Gelegenheit Lloyd George selbst erklärt , Deutschland habe
durch die Unterzeichnung eben dieses Friedensvertrages seine
alleinige Schuld am Kriege ausdrücklich eingestanden . Damit
steht und fällt nach der Ansicht Lloyd Georges selbst der Anspruch
der Entente auf Bezahlung der ungeheuerlichen Kriegsentschädi¬
gung , die man uns auferlegt hat . Freilich steht dem ein anderer
Ausspruch Lloyd Georges entgegen , daß alle europäischen Mächte
willen - und ahsichtslos in den Krieg hineingestolpert seien . Die
Frage der Schuld am Kriege werden überhaupt erst spätere Ge¬
schlechter lösen können . Anders aber steht es mit der Frage,
wer und was die Veranlassung gegeben  hat . Das
kann in absehbarer Zeit entschieden werden , und die Arbeiten
jener Ausschüsse dürften dabei von wesentlicher Bedeutung
werden . In unserem eigensten Interesse und in dem des Wieder¬
aufbaues der ganzen Welt wünschen wir den Arbeiten der Aus¬
schüsse vollen Erfolg.

Der panirrdische Kongreß.
Während der Prinz von Males auf seiner Jnbienreise das

offizielle Festprogramm erledigt , bas sich bet dem Fernbleiben
der eingeborenen Bevölkerung sozusagen unter Ausfchluß der
Oeffentlichkeit abspielt , haben sich in Ahmedabad der indische
Nationalkongreß und der Kongreß des panindischcn Kalifats zu
einer gemeinsamen Tagung versammelt Beide Kongresse er¬
streben , unbeschadet ih- er verschiedenen religiösen Anschauungen,
als gemeinsames Ziel die vollständige Autonomie  In¬
diens Dabei darf nicht außer Betracht bleiben , daß der National-
indische Kongreß , in dem das Hindu -Element vertreten ist, wäh¬
rend in dem andern die indischen Mohammedaner vereint sind,
in letzter Zeit eine vollständige Wandlung erfahren hat . Während
er ursprünglich von den Wortführern einer konstitutionellen Re¬
form gegründet worben war , hat er sich jetzt für Gandhi und
für die Idee eines selbständigen Indiens erklärt . In erster Reihe
handelt es sich bei dem heutigen Kongreß um die Entscheidung
der Frage , ob Gandhi mit der Diktatur der autonomischcn Be¬
wegung betraut werden soll, und ob er frei über die politische
Organisation des Nationalkongresses und die beträchtlichen Fonds,
die er besitzt, verfügen soll. Es ist kein Zweifel , baß Gandhi die
Diktatur übertragen wird , und daß er die Bewegung im Sinne
einer Auflehnung gegen die britische Zivilbehörbe und der
Steuervc,Weigerung leiten wird . .Ebenso ist damit zu rechnen,
daß die Bewegung der Freiwilligen unbeschadet des Verbots der
Regierung eine weitere Ausdehnung erfahren wirb . Bedeutsam
aber vor allem ist es , daß die gemäßigten Hindu -Elemente , die
sich bisher der Begünstigung der britischen Behörde zu erfreue»
hatten , heute nicht mehr astz zuverlässig gelten können . Gandhi
hat verzweifelte Anstrengungen gemacht, sie in die gegen die Re¬
gierung gerichtete Bewegung hineinzuziehen Das ist ihm zwar
nicht gelungen , andererseits aber steht es fest, daß die Regierung
heute nicht mehr auf dieses gemäßigte Element zählen darf , und
bas ist an sich gerade in so kritischer Lage wie der heutigen be¬
denklich genug . Die Mitglieder deS Kongresses tragen , dem Be¬
fehl Gandhis gehorsam , ausnahmslos Kleider , die au ? in Indien
gewachsener Baumwolle gewebt sind. Sic kauern am Boden » nd
leben streng nach den indischen Sitten.

Opfer des Meeres.
London,  8 . Jan . Nach einer Meldung aus GrimSby ist

die Schaluppe „Pasova " bei den Orkneyinfeln untergegan¬
gen.  Neun Personen find ertrunken , zwei sind gerettet worden.

Nach einer Meldung aus Oldenburg  ist der Dampfer
„Raula " mit fünfzehn Personen Bemannung verschollen.

Nach dem „Berliner Lokalanzeiger " ist der Schleppdampfer
„Herkules " aus der Nordsee nach Cuxhaven zurückgekehrt , ohne
eine Spur des in Seenot befindlichen Dampfers „Fehmarn " ge¬
funden zn haben . Er hatte noch einen dringenden Hilferuf des
Dampfers aufgcfangen.

Nach einer Meldung aus K o l b e r g sind bei dem schweren
Nordweftsturm an der Mole des dortigen Hafens schwere Be¬
schädigungen angerichtet worden . Am Kopf der Ostmole ist die
Brustwehrmaucr in zehn Meter Breite in die See gerissen
worben.

Mitteilungen aus aller Welt.
Schweres Bombenattentat.

D i n k e l s b ü h l sMittelsranken ). 2. Jan . In der Silvester-
Rächt , kurz nach 12 Uhr , warf au ? dem dichtbevölkerten Markt¬
platz vor der Kirche, von welcher aus Choräle geblasen wur-
den. ein junger ca. 22 Jahre alter Mann , dessen Jdenbität noch
nicht seftgestellt worden ist, eine selbstverfertigte Bombe , in b( t
sich Dynamit , Kupjerstiickc, Glas und Eisenteile befanden , in die
Menge , Nach den bisherigen Feststellungen wurden mindestens
50 Personen verletzt,  darunter 20 schwer. 11 Personen
wurden ins Krankenhaus ringelkesert . Anscheinend war das
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Attentat gegen die Schutzleute gerichtet , da sich in nächster Rah«
der Explofionsstelle mehrere Schutzleute aushielten.

Als Täter wurden laut „Frks . Ztg ." neun Burschen  aus
Arbeiterkreisen im Alter von 17—28 Jahren verhaftet . Sie geben
als Grund an , einen Racheakt gegen die Polizei  aus-
gesührt zu haben : denn am gleichen Nachmittag war einer ihrer
Kollegen wegen eines anderen Deliktes ins Gefängnis cingelicsert
worden , dessen Freilassung sie vergeblich zu erzwingen trachteten.
Man vermutet aber , daß hintrr dem scheußlichen, auf die Polizei
gemiinzten Verbrechen kommunistischer Terror  steckt.

Sturmschäden . Aus Köln  wird amtlich gemeldet : Infolge
der durch Sturm und anhaltenden Regen verursachten Störungen
ist der Fernsprechverkehr nach allen Richtungen erschwert . Zahl¬
reiche Anschlußleitungen sind zerstört.

Verhaftete Metalldiebe . Wie aus Wilhelmshaven berichtet
wirb , wurde dort eine Diebesbande verhaftet , die von berRetchs-
werft für 200 000 Mark Metall gestohlen hatte.

Eine Familientragödic am Silvesterabend . Nach einer Mel¬
dung aus Dortmund  erstach in Aplerbeck am Silvesterabend
der Arbeiter Voß seinen jüngsten Sohn , der für eine Silvester¬
feier Gelb von ihm verlangt hatte . Aus Wut darüber erschlug
der ältere Bruder des Erstochenen den Vater mit einem Spaten.

Was ein Kaufmann aus London alles verliereu kann . Der
„Berliner Lokalanzeiger " berichtet aus Paffau : Ein Kaufmann
aus London verlor im V -Zug Paflau -Wels eine Geldtasche , in
der sich ein Scheck der Rumänischen Bank in Bukarest auf 150 000
Lei, ein Depotschein der Länderbank in Wien auf 5,6 Millionen
Kronen , ein Wechsel der Bank von London auf 250 Pfund Ster¬
ling , desgleichen ein Scheck auf 136 Pfund Sterling , ein Scheck
der Kreditbank in Paris auf 88 Pfund und andere Banknoten
befanden.

Unbeabsichtigte Reklame . Bei der Krönung des neuinstallierten
Königs Freyssal von Irak kam es nach Londoner Rlättermeldungen zu
einem ergötzlichen Zwischenfall . Man hatte alles getan , um dem
Schauspiel einen Glanz zu verleihen , wie er des alten Lande?
der Kalifen von Bagdad würdig ist. Der Thronsessel war ein
Meisterstück aus scharlachrotem Rips und reich mit Rauschgold
und Flittcrkram geschmückt. Nach dem Krönnngsakt , der im
Freien stattgefunden hatte , mußte nach dem feierlichen Zeremo¬
niell der Thrvnsesscl entfernt werden . Ein handfester Aethtopier
hob das Möbelstück über seinen Kopf empor und trug es durch die
versammelte gaffende Menge . Leider gewährte er dabei einen
Blick hinter die Kulissen des glanzvollen Schauspiels , der die
Stimmung arg zu beeinträchtigen geeignet war . Der Rahmen
hinter dem Thronsitz bestand aus einem einfachen Holzbrett , das
in grober Schablonierung die Firma eines Export -Geschäfts von
schottischem Whisky zeigte . Es war eine Reklame , die die Firma
jedenfalls nicht beabsichtigte, die ihr aber vielleicht mehr genützt
hat als dem frischgebackenen König »nd seinen englischen . Pro-
tektoren.

Fuchsjagd in Paris . Seit einiger Zeit machten die Bewohner
Fnes Arbeiterviertels in einer Pariser Vorstadt die unan¬
genehme Erfahrung , daß die Zahl ihrer Hühner beträchtlich und
fortgesetzt abnahm . Nachdem man sich tagelang bemüht hatte , der
Sache auf den Grund zu kommen , fand man endlich den Uebel-
täter in Gestalt eines Fuchses , der sich in einem riesigen Wein¬
keller deS Bezirks häuslich eingerichtet hatte . Die erbitterten
Hiibnerbesitzer machten auf den diebischen Retnecke, den ver¬
mutlich ein Kriegsteilnehmer ans dem Felde mitgebracht hatte,
Jagd , und es gelang ihnen auch, ihn nach einer an Aufregungen
reichen Streife zur Strecke zu bringen.

Eine Jnspettionsgeschichte.
Der englische Generalpostbirektor war , so erzählen Londoner

Blätter , auf einer Inspektionsreise und kam dabei auch Ms das
Postamt einer größeren Stadt . Als er durch ein Zimmer des
Postamts , ging , sah er einen Mann am Ofen stehen und die
Zeitung lesen. Als er eine halbe Stunde später zurückkehrtc, stand
der Mann noch immer am Ofen und las.

„Sagen Sie mir ", sagte der Generalpostbirektor , „was machen
Sie eigentlich hier ?"

„Können Sie das nicht sehen ?" fragt « der Mann und laS
weiter.

„Vor einer halben Stunde " , fuhr der hohe Herr aufgebracht
fort , „habe ich Sie hier schon stehen sehen, und Sie stehen noch
immer hier und tun nichts ."

„Stimmt ", antwortete der Mann ruhig.
Nun riß dem Herrn Generalpoftdirektor die Geduld und tn

befehlendem Ton rief er : „Wie heißen Sie ?"
Jetzt erst sah der Mann von seiner Zeitung auf und maß

den Direktor mit einem langen Blick.

„Ich bin der Generalpostbirektor !" rief dieser , blaurot vor
Wut und sicher, baß diese Auskunft auf den vermeintlichen Post,
beamten niederschmetternd wirken werde.

„Soso , Sie sind der Herr Generalpostdirektor ? Und ich bin
Kaufmann hier in der Stadt und warte auf einen Brief , der mit
der nächsten Post angeblich kommen soll."

Svensk Julafton i Wiesbaden.
Die schwedische Kolonie in Wiesbaden sendet uns über die

Weihnachtsfeier unserer nordischen Freunde und Stammesgcnvsscn
folgenden Bericht : Das schwedische Büro in Wiesbaden hat am
heiligen Abend im Weinsaale des Kurhauses eine Weihnachts¬
feier veranstaltet , deren Ergebnis als wohlgelungen und glänzend
bezeichnet werden kann . Schon um 3 Uhr erschienen die 60 Teil¬
nehmer , unter ihnen auch Norweger und Dänen.  Der Fcst-
saal war mit schwedischen Fahnen geschmückt: auch die norwegi¬
schen und dänischen Nationalsymbole fehlten nicht. Mehr als
alle Dekorationen wirkte jedoch der große Tisch, worauf kalter
Aufschnitt und Delikatessen »ach schwedischer Art angerichtet
waren (das allbekannte schwedische Smörgasbordet , „Nubbcn ",
nicht zu vergessen ). In der Mitte der großen , hufeisenförmigen
Tafel war ein kleiner Tisch für die Kinder gedeckt. Eine Reihe
ernster wie humorvoller Reden von König und Vaterland , von
Weihnachten , dem Fest der Kinder nfw . würzte das Mahl . Vor
allem wurde auch Frl . W a l l q u i st hcrzlichst für ihre gute Jdcc,
die Skandinavier am heiligen Abend znsammenzuWren , gedankt.
Eine junge schwedische Sängerin , Fräulein Elna Colling,  er¬
freute durch ihre reizende Stimme und trug unter großem Beifall
alte schwedische Lieder vor . Selbstverständlich wurde gemein¬
schaftlich die schwedische Nationalhymne „Du gamla , du fria " ge¬
sungen . Zur Stimmung der Festlichkeit trug wesentlich ein Teil
des Kurorchesters bei, das in trefflicher Weise skandinavische
Musik zum Vortrag brachte , während Herr Ruthe  sür seine
ausgezeichnete Ausführung der Arrangements in schwedischer Art
den Dank aller Festteilnehmer entgegennehmen konnte.

Im Anschluß an die Festlichkeit im Kurhaus folgte um 0 Uhr
eine Fortsetzung der Feier im „Fürstenhof " . Der Besitzer des
Hotels ist selbst Schwede »nd trug persönlich zur Hebung der
Stimmung bei. Unter anderem dankte hier in einer herzlichen
Rede ein junger Norweger,  Herr H a u g e l u n d im Namen
seiner Landsleute Fräulein Wallquist . Danach sprach für D ä n e-
mark  in einer humoristischen und witzigen Rede Herr Oberst
Buhl , wie nur ein Däne vorzutrageu versteht . 6rst in de» frühen
Morgenstunden fand die prächtige Weihnachtsfeier der Skandina¬
vier in Wiesbaden ihr Ende . Bon ihr wurde eine Reihe photo¬
graphischer Ausnahmen gemacht, die im schivedischen Büro (Hotel
Bier tzahreS,eiten ) »wischen 11 und 1 Uhr zu haben sind.

Eine neue Art des drahtlosen Fern¬
gesprächs.

Die Ferngespräche ohne Draht sind in der letzten Zeit sehr
rasch über das Versuchsstadium hinausgewachsen . Die drahtlose
Fernübertragung von Konzerten ist nichts Neues mehr . Ebenso¬
wenig drahtlose Ferngespräche zwischen dem Flugzeug oder dem
Schiff und der Erdstation . Für den allgemeinen Gebrauch ist
die Erfindung indes bisher noch deshalb in ihrem Werte er¬
heblich eingeschränkt , weil sie nur durch besondere Anlagen für
die Uebersendung und den Empfang der elektrischen Aellen
praktisch nutzbar gemacht werden kann . Ein großer Fortschritt
scheint in dieser Hinsicht aber neuerdings erzielt worden zu sein.
Wenigstens macht die Londoner Zeitung „Daily Ehronicle " von
einem Gespräch Mitteilung , das zwischen ihr und der Amster¬
damer Börse zum Teil ans dem Drahttvege , zum Teil drahtlos
geführt worden ist, und zwar unter Benutzung der normalen
Fernsprechanlagen . Wenn dieser Versuch nicht nur besonderen
Umständen zu danken ist, so wäre also damit zu rechnen , daß
man durch telephonische Verbindung mit einer drahtlosen Sende¬
station Ferngespräche ohne Draht führen kann.

Wie das Londoner Blatt hervorhebt , ist der Versuch , den es
angestellt hat , von den technischen Sachverständigen mit dem
größten Interesse verfolgt morden . Ueber die Tragweite dieses
Versuchs können ja noch Zweifel herrschen . Jedenfalls führte er
in diesem besonderen Falle zu einem vollen Erfolg . Die Schrift-
lcitttng des Londoner Blattes wurde durch die gewöhnlichen
Fernsprechvorrichtungen angerufen und es meldete sich bann am
Hörer eine ganz deutlich vernehmbare Stimme mit den Worten:
„Hier Amsterdam ." Das Gespräch kam dann in Gang und es
wurde der Reihe nach geraume Zeit lang zwischen verschiedenen
Personen geführt , die alle die vollkommen klare und deutliche
Verständigung hervorhoben . Das technische Experiment lag dartn,
das; eine von den Kernsprechlinien des „Daily Ehronicle " nach
der Küste von Snffolk geleitet und dort mit der Marconistation
für drahtlose Telegraphie in Verbindung gebracht wurde . Daran
schloß sich dann eine Entfernung von etwas 160 Kilometer qutr
über die Nordsee , die nicht durch Draht verbunden war . An der
holländischen Küste wurde das Gespräch in Zandvoort durch die
entsprechende Marconistation aufgcfangen und dann durch den
Draht nach Amsterdam wcitergegeben . Das Tclephongespräch,
bas diese Linie teils drahtlich , teils drahtlos durchlief , wurde
uicht etwa bet dem Uebergana vou dem eine« zum and, ', in

System ausgefangen und von neuem weitergegeben , sondern die¬
selbe Stimme , die in London in das Telephon sprach, wurde so¬
fort in Amsterdam am Hörer vernommen und ebenso umgekehrt.
Wenn man den Vorgang also bildlich und etwas laienhaft er¬
klären will , so muß man sagen , baß die Stimme aus der Draht¬
leitung in die Luft überging , den Kanal drahtlos übersprang und
in Holland wieder aufgefangen und drahtlich weitergegeben
wurde.

Ein Sachverständiger von der Marconi -Station gab für
diesen Vorgang folgende Erklärung : Die Strecke der drahtlosen
Uebertragung ist verhältnismäßig sehr kurz und erfordert keine
besondere Wellcnstärke , sie unterliegt auch keinen besonderen
atmosphärischen Störungen . Das Telephongespräch , das von
London kommt , ist an der englischen Küste nicht mehr von großer
Tonstärke . Infolgedessen wird es zunächst über eine besondere
„Brücke" geleitet und erhält dadurch seine ursprüngliche Londoner
Tonstärke zurück. In dieser Stärke wird es durch die Sende¬
station der elektrischen Welle mitgeteilt und an der holländischen
Küste, nachdem es aufgefangen ist, ebenfalls wieder so behandelt,
daß es die ursprüngliche Londoner Tonstärke annimmt . Die
„Brücken "-Vörrichtung ist hier dieselbe wie an der englischen
Küste. Nach dieser Erklärung ist der Versuch also unter besonders
günstigen Umständen eingestellt worden , insofern die Strecke , bi«
drahtlos zu überwinden ist. nur eine geringe Ausdehnung hak
und günstige Luftverhältniffe bietet . Aber selbst wenn diese Art
teils brahlicher , teils drahtloser Gespräche auch nur unter solchen
günstige » Verhältnissen bnrchgeführt werde » können , wäre da¬
mit immer schon viel gewonnen . Denn die Einschaltung des
drahtlosen Verkehrs zwischen England und der holländischen
Küste würde die Verwendung der außerordentlich kostspieligen
unterseeischen Kabel überflüssig machen. Außerdem ist, wie der
Versuch bewiesen hat , die Verständigung , die auf dem drahtlich-
drahtlosen Wege erzielt wird , bei weitem besser als bei der Vcr-
mendung unterseeischer Kabel , die bas Hören außerordentlich er¬
schweren. Die Anwendung des nenen Systems könnte natürlich
auch überall dort erfolgen , wo ähnliche Verhältnisse gegeben sind,
wie z. B . zwischen Deutschland und den Nordländern . Man wird
sich also von dem ersten Versuch einen erheblichen Fortschritt ver¬
sprechen können, auch wenn es nicht gelingen sollte, drahtlose
Strecken auf weite Entfernungen in den gewöhnlichen Telephon¬
verkehr einzuschnlten.
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o Aus der Stadt , o
-□ o

Der Wildfang.
Wie oft hört man doch eine Mutter klagen: „Ach, mein Kind

st doch ein zu arger Wildfang! Kein bisichen Ruhe kennt cs
and kein Spiel ist ihm wild genug!" Ist nun ein solches Klagen
und Jammern wirklich immer gerechtfertigt, und besonders: Gibt
kindliche Wildheit oder bester Lebhaftigkeit den Eltern tatsächlich
Grund zu ernstlicher Sorge? Letzteres ist nur insofern zu be¬
jahen, als ein Kind bei zu großer Lebhaftigkeit sich leichter einmal
körperlich Schaden zufiigen kann, als ein ruhiges Kind. Aber
wegen kindlicher Wildheit sich schon Znkunftssorgen zu machen, ist
unnütz, und ebenso darf man nicht ohne weiteres Wildheit und
Unart auf eine Stufe stellen. In den meisten Fällen ist Wildsein
nur die Folge gesunder Kräfte, die im Kinde ruhen und die es
ausarbeiten will; daß dann bet dem kindlichen Uebermute und
kindlicher Unbedachtsamkeit auch einmal eine sogenannte Dumm¬
heit geschieht, ist kein Grund, in der Wildheit eines Kindes un¬
bedingt etivas Schlechtes, Unartiges zu sehen. Kinder müssen sich
austoben und so ein kleiner Wildfang ist immer noch einem Zier-
püppchen und -äffchen stets vorzuziehen. Besitzt doch gerade er
meist ein tiefes Gemüt und dankt liebevolles Verstehen seiner
Eigenart mit rührender Anhänglichkeit und Liebe, reicher Lohnfür ein wenig mütterlicher Geduld.

Bauernregeln im Januar . Der Sandmann wünscht sich einen
klaren Januar . Diesbezügliche Bauernregeln sind: Januar muß
vor Kälte knacken, wenn die Ernte soll gut sacken. — Ein schöner
Januar bringt uns ein gutes Jahr . - Sind die Flüsse klein, gibt
es guten Wein. — Ist Pauli Bekehrung hell und klar, so hofft
man auf ein gutes Jahr . Dagegen: Januar warm, daß Gott
erbarm! — Wenn das Gras ivächst im Januar , wächst es schlecht
bas ganze Jahr . — Tanzen im Januar die Mücken, muß der
Bauer nach dem Futter gucken. Andere Bauernregeln für den
Januar sind noch: Bei Donner im Winter ist viel Kälte da¬
hinter. — An Fabian und Sebastian soll der Saft in die Büun.e
gähn. — Nebel im Januar macht ein nasses Frühjahr. — Am
10. Januar Sonnenschein bringt viel Korn und W-in — Auf
gut Wetter vertrau, beginnt der Tag nebelgrau. — Seine be¬
sonderen Betrachtungen hat der Bauer übers Morgenrot im Ja-
nuar. So sagt er: Morgenrot am 1. Januar deutet auf viel Ge¬
witter im Sommer. — Morgenrot am ersten Tag, Unwetter
bringt's und große Plag'. - Morgenrot bringt Wind und Kot.
Hoffen wir also auf einen „echten" Winter, auf einen klaren, kal.
ten Januar mit Frühöunst statt Morgenrot, trotz manches Koh-
lcnmangels und roter Nasen!

®,efiüf>tcn  silr private Tc'ephonÄmutzung. Die Reichspost
liberlagt fortan die Regelung der Frage, wieviel sich ein An¬
schlußinhaber von Dritten für die Benutzung seines Anschlusses
erstatten lasten darf, der freien Vereinbarung der beiden Par¬
teien. Wer deshalb beispielsweise die von einem Hotel erhobene
Einzelgesprächgebühr beanstandet, kann sich immer nur mit dem
Hotelbesitzer, nicht aber mit der Post auseinandersetzen.

Billigere Margarine. Die führenden deutschen Margarine¬
werke nehmen für Abschlüffe für die erste Januarwoche zur Be¬
lebung des stockenden Geschäfts eine Ermäßigung ihrer Verkaufs¬
preise um 3 Mark pro Pfund vor.

Die neue Geschäftsleitun» am Landgericht Wiesbaden. Die
Verteilung der richterlichen Geschäfte bei dem Landgericht Wies¬
baden für das Geschäftsjahr 1922 ist folgende: Bei dem Land-
gerrcht werben mit Genehmigung des Oberlandgerichtsvräsi-
denten in Frankfurt a. M. heuer vier Zivilkammern und drei
Ltrafkammern. sowie eine Kammer für Handelssachen gebildet.
Den Vorsitz führen: 1. Zivilkammer Landgerichtsdirektor, Geh.
Iustizrat Lrmon,  2 . Zivilkammer Landgerichtsdirektor, Geh.
Justrzrat T r a v e r s, 3. Zivilkammer Landgerichtspräsident,
Geh. Oberiustizrat Vollbracht,  4 . Zivilkammer Landgerichts-
^^ bktor Geh. Justizrat Reize rr;  1 . Strafkammer Land-
gerMsdirektor Hegener,  Sitzungstage Mittwoch und Freitaa,
w ^ E«-ikammer, m»t drei Richtern besetzt, Landgerichtsdirektor,
^eh. Zustizrat de ! a Fontaine.  SitzmigStag Samstag, an
dem kern Luchergericht ftattfindet, 3. Strafkammer Landgerichts-
^rcktor, Geh. Iustizrat de la Fontaine,  Sitzn 'ngstage
Dienstag und Donnerstag; Kammer für Handelssachen Land-
gerichttrat. Geh. Justizrat Tr . Follenius;  Vorsitzender des
Wuchergerichts Landgerichtsrat Dr. Fischer.  Das Wncher-
gericht taat am 14. Januar , 18. Februar. 18. März, 8. April, 13.

'!unt' 21  ^ ult’ 10- August, 16. September, 14. Oktober,
18. November und 16. Dezember. Beauftragter für Gnadensachcn
ist Landgerlchtsrat, Geh. Iustizrat Thiisfing.  Das Amt des
Untermchungsrichters ist dem LandaerichtsratBister selbübertragen.

Die Benutzung der Fernsprecher dnrch Dritte. Die Rttch-post
überlast fortan d,e Regelung der Frage, wieviel sich ein Anschluß-
inhaber von Dritten für die Benutzv'ig seines Anschlusses erstatten
lasten bars, der freien Vereinbarung der beiden Parteien. Wer
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SIuseafieBeneni»er Siesfifiöerier Keuellen Möddriöten
o 2Z. EckeBleichstr., I . Spring. Kolon ialwarengesch.
f* §£tfcw,{8fitc Ilc, Theodor Nötigen. Kolonialwarenhandlung.3- Dobbeimcr Straße 96, Zigarrenhaus Karl Böhler.
4. G-isbcrgstr. i , Ecke Taunusstr., Forkenbeck, Buch- u. Pavierhdl.
8. Gncisenauttraße 15. M. Springer, Kolonialwarengeschäft.
6. Herderftratze 23, Ernst Goster. Kolonialwarengeschäft.
7.  Kaiser Fr,edr,ch°Rlua 14. Beter Hutb Nachf. Inh . Fr. Mayfarth.Kolonialwarengeschäft.
« ?>?h^ !uSstrastc 14, Lndw. Nisiler, Papiergeschäft.
9. Nettelbeckstratze 26. Wilhelm Schlemmer. Drogerie,

g *« *«*«*. 43, Ecke Herdrrstr., Phil. Schumacher. Papierhanöl.11. Roderstratze 45, Valentin Wenzel, Kolonialwarenhandlung.12. « chulgaste2. Karl Gerich. Papierhandluiig.
F?'sv"/bacher Straße 91, Otto Unkelbach, Kolonialwarengeschäft.

34, Willi. Schröder, Kolonialwarengeschäft.
Xa r-54, Stevban Kubnmlinch, Kolonialwarenhandlung.16. Wellrißstraße 16, Karl Fetz. Kolonialwarengeschäft.

Biebrich:
Kaiierstraßc 47, Zigarrengeschäft Joseph Kablbaas.

„Jn dkesen Ausgabestellen abaebalt kosten die „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten" monatlich9.25 Mk.
. , Beschwerdenu. Anfragen aller Art. Nachsendungs- u. Druck¬
st » 'A ^ . llungen  bitten wir nach wie vor an die Hauptgeschäfts¬
stelle Nrkolasstraße 11 (ecernsprecher 5915 und 5916) zu richten)

Amnachtet.
Roman von Friedrich Jacobse«.

Copyright 1919 by Grethlein u. Co. G. m. b. H. Leipzig.
3^ lNachdruck verboten.)

Andererseits ivar es Klaus Nygaard gelungen, seine eigene
Flucht und Straatens Begünstigunasrolle auf eine Weise zu er-
klaren, dre den Mordverdacht abschwächte, und er selbst machte
keinesmegs den Eindruck eines verstockten Verbrechers— schließ¬
lich ließ sich auch die Gemtttskrankheit des Kapitäns ohne Zwang
mis emer Vergangenheit erklären, die zwar nicht mehr vor die
schranken des Gerichts, desto mehr aber vor den Richterstuhl derMoral gehörte.

Daniel Storch wägte, und.das Zünglein stand. —
Er nahm sich abermals den Schutzmann Paulsen vor und

stellte nunmehr eine ganz merkwürdige Tatsache fest. Der sonst
sehr zuverlässige Beamte hatte stets zugegeben, daß der Mann
mit dem Sack dänisch gesprochen babe, konnte aber den Inhalt der
Worte nicht wiederholen. Und nun räumte er ans ausdrückliches
Befragen ein, daß ihm die dänische Sprache überhaupt nicht ge¬
läufig sei. r

Natürlich — chinesisch war es nicht gewesen, die skandina¬
vischen Laute lagen ihm ebensogut im Ohr wie jedem Hamburger,
aber in der großen Seestadt lief auch eine Menge schwedischer
und norwegischer Seeleute herum, und das Feld der Mutmaßun¬
gen dehnte sich damit um ein bedeutendes aus.

Die Wage begann zu schwanken. —
Man hatte die Untersiichnna bisher auf das Weichbild Ham¬

burgs beschränkt, und abgesehen von der Vernehmung StraatenS
in Amsterdam keine internationalen Schritte getan; nunmehr
regte S rrch bei feiner Vorgesetzten Behörde das Letztere an, und
es wurb' eine kurze Darstellung amtlich entworfen, die in dem
bedeutendsten Polizeiblatt der Welt erschien. Auch Staatsanwalt
Kroog las sie und sagte lächelnd zu Ilse:

„Die Toten stehen wieder auf; ich bin neugierig, ob diese
verlorene Sache noch einmal in unser Leben eingreifen soll!"

Es hatte fast den Anschein, als ab die Toten wirklich ihre
Stimme erbeben wollten. Zwischen den Jahren, in jener geheim-
msvollen Zeit, wo die Träume der Menschen Wahrheit werden
sollen, traf bet der Hamburger Polizei ein kleines, sorgfältig
verschnürtes und versiegeltes Päckchen ein. Es kam ans Mar¬
seille und entbielt eine Damcnuhr nebst dazu gehöriger Kette
minderwertiges Zeug, wie es von vntzsiichtigen Mädchen gekauft
wird, denen die M' ttel zur Anschaffung wirklich solider Ware

deshalb beispielsweise die von einem Hotel erhobene Einzel¬
gesprächsgebühr beanstandet, kann sich immer nur mit dem Hotel¬
besitzer, nicht aber mit ber Post auseinanbersetzen.

119 Mark für eine Bettkarte2. Klasse. Am 1. Februar 1922
treten folgende neue Bettkartenp re isc  bei der Reichs-
ersenbahn in Kraft: 1. Klasse 200 Mark, 2. Klasse 100 Mark und
3. Klaffe (Liegewagen) 60 Mark. Die Vormerkgebühren
werden erhöht: auf 20 Mark für die 1. Klasse, 10 Mark für die
zweite Klasse und 6 Mark für die dritte Klasse.

Achtung Hnndebesitzer! In letzter Zeit mehren sich die Klagen,
daß Hunde von der Straße spurlos verschwinden. So ist am
24. Dez., abends gegen 6 Uhr, entweder in dem kleinen Ver¬
bindungsweg von der Friedrichstraße nach dem Luisenplatz oder
an der Bonifatiuskirchc seinem Besitzer eine wertvolle Jagdhündin
(Pointer) abhanden gekommen. Sie war von weißer Grundfarbe,
mit schwarzen Punkten durchsetzt, auf dem Rücken'hatte sie einen
sogenannten schwarzen Sattel. Kopf und Ohren waren schwarz,
die Schnauze weiß. Für die Wiedererlangung des Sundes ist
eine Belohnung ausgesetzt.

Vorsicht mit Karbidbclevchtung. Auf Grund verschiedener
Azetylenerplosionen der letzten Zeit wird von fachmännischer
Seite darauf hingewiescn, daß man niemals Kupfer oder Messing
oder andere Kupferlegierungen mit dem Gase in Verbindung
bringen darf, da sonst verhältnismäßigleicht mehr oder weniger
schwere Explosionen entstehen können. Vollständig ungefährlich
ist Azetylengns nur in Eisengcfäßen.

Der Wiesbabener Männergesangvrretn hatte, wie scho« stit
Jahren üblich, seine Mitglieder auch diesmal am Neujahrötagr
zu einer Neujahrsfeier  versammelt. Diesmal in den ge¬
mütlichen Räumen des „Schwalbacher Hof", woselbst der Verein
seit Jahresfrist sein Heim aufgcschlagen hat. Der zahlreiche Be¬
such zeigte, wie beliebt gerade diese Veranstaltung ist, bei ber
der familiäre Charakter im Bereinslebcn so recht zum Ausdruck
kommt, und wobei auch vor allem den zahlreichen bewährten Ber-
einssolistne Gelegenheit geboten ist, Proben ihrer Tüchtigkeit und
ihres künstlerischenStrevenS abzulegen. So wickelt« sich in har¬
monischster Stimmung unter der Leitung de« tatkräftigen ersten
Vorsitzenden Wilh. Stillger  ein fast endlose? Programm mit
durchweg ganz vorzüglichen Einzelleistunqenab. Es würbe zu
weit führen, die lange Reihe gejgnglicher, musikalischer und de»a-
matorischer Vorträge alle aufzuzählen, die den Abend ausfülltcn
uub aufs neue den künstlerischen Geist erkennen ließen, der inner-
halb des Vereins gepflegt wird. Es war darum aus aller Herzen
gesprochen, als Stabtrat Fink,  der der Feier als Gast beiwohnte,
ber hohen Kunst, wie sie in Sängerkreisen und ganz besonders
tm Männergesangverein ihre Pflegestätte hat, herzliche und be¬
geisterte Worte de? Dankes und der Anerkennung widmete. Im
Mittelpunkte des Festes stand eine Ehrung von Mitglie¬
dern,  die als langjährige Sänger dem Chor- und dem Verein
treue Mitarbeit geleistet haben. Die Ehrung aeschal, teils durch
Verleihung der Sängerehrenzeichen teil? durch Ernennung zu
Ehrenmitgliedern. Das bekannte Männergesangsquartett Schuh,
M ii kl er, Gerhardt , Alter  wurde mit dem' Titel „Ehren-
quartctt" ausgezeichnet.

Schwindler. Ein Schwindler, der sich Dr. Kallmeuer nennt,
suchte hier eine Familie auf, gab sich als Sohn eines E'senbahn-
vorstehers aus, mit welchem die Eltern der Frau in Oberstein
a. d. Nahe zusammen ivohnien. Der Gauner nerftand es, seinem
Gastgeber verschiedene Scheckformularezu entwenden und auf diese
Betrügereien in Höhe von 6000 M. zu machen. Der angebliche
Dr. Kallmeyer ist 26—27 Jahre alt, 1.72- 1.78 Meter groß, besitzt

bartloses Gesicht sowie  rote kurzgeschnitteneHaare.

"S . bur: Verfügung stehen. Dieser Sendung laq ein in fran¬
zösischer Sprache abgefaßtes Schreiben bei, welches folgendermaßenlautete:

„Ich, der Unterzeichnete, bin als Seelsorger bei dem Hospttak
de la Madeleine in Marseille angestellt und las ganz zufällig
len? Bekanntmachung, die von der Hamburger Polizei Hinsicht.
Irch eines vor mehr als zwei Jahren dort begangenen Ver¬
brechens erlassen wurde. Ich fühle mich verpflichtet zu einer
Mitteilung, die möglicherweise zur Aufklärung dienen kann.

Am flinfzehiiten Juni öe§ verflossenen Sommers wurde ich
zu einem Pflegling gerufen, der nach Aussage der Aerzte seiner
Auflösung entgegenging und einen Geistlichen begehrte. Nach
dem mir vorgelegten Journal handelte es sich um de» Schweben
Gustav Karlson, der zuletzt als Kellner aus einem französischen
Auswanbcrerschiff tätig gewesen ruid im Hafen van Marseille
an Typhus erkrankt war.

Ich fand einen schweren kranken Mann, der indessen noch
klare Besinnung hatte, stellte durch Befragen fest, baß er nicht
der römisch-katholischen Kirche angehörte und belehrte ihn dar¬
auf, daß von einer beabsichtigten Beichte im Sinne unseres
Glaubens nicht die Rede sein könne. Nach kurzem Zögern
richtete er an mich die Frage, ob ich wenigstens bereit' wäre
als Mensch und Christ das Bekenntnis einles schweren Ver¬
brechens entqeqen zu nehmen, und ich bejahte diese Frage unter
dem wiederholten ausdrücklichen Hinweis, daß ich in diesem

J et' c," m,T  offenbarte? Verbrechen bei der
weltlichen Behörde zur Anzeige zu bringen.
mofir die weltlichen Behörden könnten ibm nicht«
iS » Sm  ÄÄ ! " 811 **.

FVHM'ÄSSLSWVKS
•k** CrK(?rü* &eSc,|Wnen Verbrechen zufammenhängen. • verließ
tßit rrd6Itdi bos Bewußtsein. Er begann zu phantasieren und
verstarb bald darauf in meiner Gegenwart.

Es nt mir nicht möglich, den Inhalt seiner Fieberreben auch
nur annähernd wiederzugeben, denn während jener kurzen Um
.krhattung sprach er allerdings gebrochen französisch, aber als
se,n Ge,st in die Irre ging, kamen naturgemäß nur siciinat-

fetttC  dch habe indessen den Namen
der Stabt Hamburg nennen Horen, und dieser Umstand veranlosit
mich heute zur Uebersendung jener stummen Zeugen, die ich
mußte"'" af§ e'n E ^ ^ 'Nttbs geheimnisvolles Gut betrachten

Die Unterschrift des Briefes war unleserlich, aber feine

Der Hals ist auffallend lang. Er trägt einen Kneifer ohne Ein-
faffung. Vor dem Mann wirb gewarnt. J

Ucberfall. Am 1. Januar . 1.25 Uhr morgens, wurde in der
Grillparzerstraße ein Mann überfallen, mißhandelt und beraubt.
Angaben die zur Ermittlung des Täters führen, werden auf
Zrmmer Nr. 13 der Polizeidirektion entgegcngenommen.
„„ Einbruch. In einem Geschäft am Römerberg wurd» am
*0 Dez. emgcbroqen und eine Anzahl Zigarren. Zigaretten und
Schokolade gestohlen.

."Ec am Montag vormittag 10 Uhr nach
dem Hause Rhelnstratze1 ausrückcn. Im dritten Stock war da¬
selbst ern Bett rn Brand geraten. Da« Feuer war rasch gelöscht.

Familiennachrichten.
Aus anderen Zeitnnge«.

<■>- -d ° rlobungen:  Frl . Martha Stein mit Herrn Martir
Diefenbach, Ramschied-Langenschwalbach. - Frl. Liest Just mit
Herrn Tr . Robert Müller. Höchst. - Frl. Margaret- Keen mit
Herrn Ingenieur Kuno Zimmermann, Mainz-Darmstadt. — Frl
«ophie Schlitz mit Herrn Ludt Stumpf, Mainz.

Eheschließungen:  Herr Lehrer G. Wehnert und Frau
Lina, geb. Löw, Gemmerich-Ufingeni. T. — Herr Felix Marx
und Frau Helene, geb. Gotschall, Frankfurt a. M.-Mainz.

Todesfälle:  Frl . Kätchen Obenauf. 17 I ., Lorsbachi. T.
— Herr Elias Trost. Sindlingen. - Herr Peter Daab, 84 I .,
UnteMeberbach. - Herr Anton Schreiner, 73 I .; Frau Maria
Ott Ww., geb. Hafcle, 68 I ., Mainz. — Frau Tiny v. Rößler,geb. Neuendorff, 87 I ., Wiesbaden.

Kurhaus, Theater, Bortrage, Vereine usw.
Literarische Gesellschaft.  Wilhelm v. Scholz, der

bekannte, am Stuttgarter Lanbescheater wirkende Dichter, der
zugleich als vorzüglicher Vorleser gilt, liest am Donnerstag, den
o. Jan ., abends 8 Uhr, in der Literarischen Gesellschaft(großer
Kastnosaal) aus eigenen Werken Novellen, Lyrik und Balladen,
zum Teil aus Handschrift.

Die Tribüne. — L a ß t u n s l a chen. Der heute Diens.
tag, abends 8% Uhr, stattfindende lustige Abend, der bei ganz
billigen Preisen stattfinbet. bringt bas Programm, das Gustav
Jacoby bereits schon sechsmal in Berlin mit allergrößtem Erfola-
gebracht hat. Die Abendkaste wirb pünktlich um %7 Uhr geöffnet

Der Männergesangverein Union  hält sein.
Ir L [f>£ ? $ * f f e 1e? Samstag , 7. Jan ., abends 7 Uhr. im
Kath. Gesellenbaus ab. Die Jahresversammlung  findet
am Sonntag, 15. Jan ., nachmittags8^ Uhr. im BeretnSlokale
Helenenstraße 87 statt.

Eine Jnvalt denversammlung  findet am Mittwoch,
4. Jan ., mittags 8 Uhr, im Gewerkschaftshaus statt. Thema: Die
neu«, Reichshilfsmaßnahmen^.

KlnoS, Anterhaltung«und Bergnüguugen.
u d *A?"°AVvlel ^ Nachdem..See Barry" tu dem grandiosen0M „Die Bettelgräfin vom KurÄrstendamm" täglich auSver-

Jxcakr  schaffte, gastiert dieselbe ab heute in dem vaktigen
chttnbsu Lmbesdrama „Die Liebesabenteuer der schönen

Melone oder „Dte MordmWle au-f Evansbibi Der Sdlmwt
mie atemlose Spannm« vonAnf<m« öisEnde aus.

«iehmärkU.
^tesbadennr BtehMarkt vom 2. Y« n» ar.  Die

preffe zogen, mtt Ausnahme der für Kälber, in Mn Diehgat-
tungen an. Die Schwetneprttse sprangen sogar in den besseren
Qualttätcn lSV—250 M. je Zentner Lebendgewichti« die Höhe.
Der Geschäftsgang gestaltete sich im allgemeinen lebhaft, sodaß
der Markt schnell ausverkauft war. Zum Verkauf standen:
86 Rinder, darunter 40 Ochsen, 6 Bullen und 40 Kühe und Fär¬
sen, 100 Kälber, 88 Schafe, 87 Schweine. Ochsen: 1100—1200M..
1000- 1100. 900—1000M.; Bullen: 980—1050, 850- 900, 800 bis
850 M.; Färsen und Kübe: 1100—1200, 900—1000. 900- 950.
800- 850. 800- 650, 500- 550 M.; Kälber: 1250- 1350, 1150 bis
1200, 950- 1025, 850—900 M.; Schafe: 750—800, 600- 650, 500
b,s 850 M.; Schweine: 1800—1900(am letzten Markt 1600—1700)
1700—1800 (1550—1650), 1900- 1975 (1650- 1759), 1759—1800
(1650—1750). Alles für 100 Pfund Lebendgewicht.
ck frankfurter Schlachtviehmarkt  vom 2. Januar.
Am Rinder- und Schweinemarkt langsames, am Kleinviehmarkt
lebhaftes Geschäft; nur Schweine hinterließen geringen Ueber-
stand. Aufgetriebcn waren 1524 Stück Großvieh, davon 412
Ochsen, 58 Bullen, 1054 Färsen und Kühe; ferner 312 Kälber.
2<9 Schafe und 1888 Schweine. An Preisen wurden angelegt je
Zentner Lebendgewicht: für Ochsen von 600—1100M., für Bullen
von 600—950, für Färsen und Kühe von 450—1075 für beste Fär¬
sen und bis 950 M. für beste Kühe; ferner für Kälber von 900
bis 1300M>, für Hänimel' von 550—775M>, für Schweine unter
80 Kilo Lebendgewicht von 1800—1900 M.

Form verriet einen gebildeten Mann, und der Bogen trug über¬
dies die Firma des Hospitals; eS konnttz keinem Zweifel unter¬
liegen, daß die Mtteilung durchaus ernsthaft gemeint war. Sie
hätte für jeden aiißerdeutschen Staat vielleicht wenig Bedeutung
besessen, aber die musterhafte Ordnung ber alten Hansestadt er-
möglMe mit Leichtigkeit die Aufnahme einer Spur.

Man stellte aus den polizeilichen Melderegistern fest daß
» 6J r vor mehreren Jahren ein Schwede namens Gustav
Karlson sich in Hamburg anfgebalten hatte; er war Kellner in
einem jener Übel berüchtigb-n T-nzlokale gewesen die besonders
m ber Gegend des Niederhafens verstreut liegen, und hinter
seinem Namen stand der amtliche Vermerk„Ohne Abmelduna
verzogen" ordnungsmäßig eingetragen. tioiiwio»ng

V  dennoch nicht ganz einfach, der Verdunkelungsgefahr
"u- dem Wege zu gehen, denn der Besitzer des Lokals spielte na-

TfÄ Roll-' die es mit niemand verderbenwill, und ev war êhn gegen eins zu wetten, baß er verfänalichenFragen geschickt ausweichbn würbe. oersangiicyen
Da Storch die ganze Sache schon vearbeitete, wurde er mit

den weiteren Ermittelungen bettaut und entwarf sofort seinen
daß bei Leuten dieser Art die Habsucht

stets rer beste Hebel ist und beschloß ihn kräftig anzusetzen,
lNann lag in der Nähe des Hafens und wurde

Ä Tagesstunden nur wenig besucht; ber Kommistar
«c I"" b!e Dammerzeit dorthin, nahm in ber Nähe

d-^, Büfetts Platz und bestellte einen Grog, den ber Wirt ihm
persönlich brachte, denn die wohlbekannte Polizei wurde natürlichin solchen Fallen sehr geehrt.

Und nun entspann sich eine kleine gemülliche Unterhaltung.„N Abend, Herr Thoöe; n,x Neues?"
„Wenn Sie nix wissen, Herr Kommiffar—"
„Pa^ es käme darauf an Nämlich— den Karlson hat esum, richtig erwischt."
Der Wirt dachte einen Augenblick nach.

(Fortsetzung folgt.

BetäfiarfltKaufmannsCsf
öröfjf.Unternehmen IUiffeI0euf[chlan0st

nJälthe-flusifaffungen. I
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Heffen-Naffauund Umgebung.
* Mainz, 1. Jan . R ü ckwa n be rn de Polen.  Seit einigen

Tagen passieren auf bcr Reise von den deutschen Industriegebieten
an der Ruhr und Saar nach polnisch Oberschlesien zahlreiche
polnische Staatsangehörige, meist Bergleute und Hüttenarbeiter
mit ihren Familien die hiesigen Bahnhöfe. Die Reisenden er¬
klären, daß sie in den jetzt polnisch gewordenen Industriegebieten
Oberschlesiens dauernde lohnende Arbeit gesunde» hätten und des¬
halb ihre seitherigen Arbeitsstätten in dem Ruhr- und Saargebiet
verlassen hätten. Interessant ist, daß cS sich bei den Rückwan¬
derern fast ausschließlichum nicht mehr wehrpflichtige Personen
handelt. Im wehrpflichtigen Alter befindliche polnische Arbeiter
bleiben nach den Aussagen ihrer Landsleute in den deutschen
Industriegebieten, iveil sie in ihrer Heimat nicht Heeresdienst
leisten wollen.

* Kastei, 1. Jan . Ein Betrüger verhaftet.  Ein
Drogengeschäft in Kassel hatte in den letzten Tagen wiederholt
telephonische Bestellungen auf Waren erhalten und diese durch
seinen Hausburschcn abliefern lassen. Nachträglich stellte es sich
heraus, daß diese telephonischen Bestellungen fingierte waren und
von dem Hausburschen erfolgten. Derselbe hat die Waren wciter-
vcrkauft. Außerdem hatte er den-Lehrling der Firma zu bewegen
gewußt, einen für die Firma eingeiwmmenen Betrag von 200» M.
ihm zu überlassen, da er mit dem Gelöe ein gutes Geschäft machen
könne und der Lehrling sein Anteil erhalten solle. Der Betrüger
kam in Haft.

»Eltville . 2. Jan . Todesfall.  Das Vorstandsmitglied
der Mctzgerinnnng und der Häutcverwertiingsgcnossenschaft für
den Rheingau, Jean Dcmmlcr.  ist hier plötzlich gestorben.

* Kiedrich. 2. Jan . B ü r ge r mei ste r w a h l. Unter
71 Bewerbern wurde Bürgermeister Peter Mommcrtz  ans
Köln zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.

* Rüdcsheim, 2. Jan . B r o t p r e i s. Auf Beschluß des
Kreisausschusseßwurde der Brotprcis (1900 Gr.) auf 7.80 Mark
festgesetzt.

wd. St . Goar, 31. Dez. Sie Eigentumsübergänge
Im Kreise.  Der Krcisöelegiertebcr Interalliierten Rhein-
kandkommission hat an den Lanörai die Anforderung gestellt,
ihm eine Aufstellung der seit dem Inkrafttreten des Friedens-
Vertrages im Kreise St. Goar durch Käufe vollzogenen Eigen¬
tumsübergänge vom Grundbesitz unter Angabe der Staatsange¬
hörigkeit der Käufer und der Art der verkauften Grundstücke
zu beschaffen.

rvä. Kreuznach, 31. Dez. D i e N a he ste i gt. Der Wasser-
fland der Nahe hat sich in den letzten Tagen infolge der Nieder¬
schläge, die im Gebiet der oberen Nahe sehr ergiebig waren, be¬
deutend erhöht.

* Kirn, 81. Dez. Gegen das Wohnungszwangs¬
verfahren.  Das Wohnungs-Zwangsverfahren wurde in der
letzten Stabtverordnetenversaminlung verworfen und das Woh¬
nungsamt als überflüssig bezeichnet, da man die Erfahrung ge¬
macht habe, daß freiwillige Verhandlungenzwischen Vermietern
und Mietern viel eher zum Ziele führten und mehr Wohnungen
frei machten, als das verärgerte Zwangsverfahren.

kpä Königsteiu,  1 .' Jan . Die Not der Städte im
besetzten Gebiet.  Wie Lankrat Jacobs in einer Stadt¬
verordnetenversammlung mitteilte, hat die Stadt aus dem Jahre
1020 noch 170 00» Mark Fehlbeträge und aus dem verflossenen
Jahre noch 800 000 Mark zu decken. Für die vom Stadtverord¬
netenkollegium beschlossenen Anleihen verlangt jetzt der Bezirks¬
ausschuß eine Tilgung von 10 Prozent:

kpd. Frankfurt a. M., 1. Jan . Um den Waldbahnzu-
schu ß. Die Straßenbahnverwaltung fordert von den beiden
Nachbargemeinden Neu-Isenburg und Schwanheim für die
Fortführung der Waldbahnbetricbe erhebliche Zuschüsse und will
im Weiaernngsfalle den Betrieb einstellen. Neu-Isenburg hat
die Zuschnßforderungen mit der Begründung abgelehnt, daß die
Bahn sich rentiere. Schwanheim hat jetzt die Forderungen gegen
die Stimmen der bürgerlichen Gruppen bewilligt.

Svort und Spiel.
Fußball am Sonntag. Am Sonntag trafen sich in Mainz

bei böigem Sturmwind der 1. Mainzer  F .- u. Spv. 08 und

La Jeunessc d ' Esch.  Nach schwerem Spiel — der Sturm
setzte den Mannschaften sehr zu — schieden die Gegner mit dem
unentschiedenenResultat 3:3. — In Höchst siegte die Turn- und
Sportgem. gegen Kickers Offenbach2:1. Der 1. F.-C. Nürnberg
gewann gegen Kickers Stuttgart 2:1. Bekanntlich weilten die
Stuttgarter Kickers am ersten Weihnachtsfeiertag auch hier in
Wiesbaden und siegten gegen den hiesigen Sportverein mit 2:1.

Sport-Verein WiesbadenE. V. Die pflichtmäßigen Uebungs-
abende für die aktiven Mitglieder finden in jeder Woche am
Donnerstag und Freitag, abends 8 Uhr, in der Turnhalle de?
Turnvereins Hellmundstraße 25 statt.

Bor-Sport. Vor kurzer Zeit ist hier ein Box - Klub  ge¬
gründet worden, der am 22. Januar im Wintergarten seine
Nationalen Kämpfe austragen wird. Es werden alle Gewichts¬
klassen antreten, darunter auch Kämpfer aus Frankfurt und
Mainz. Die Sieger werden durch Preise ausgezeichnet. Das
Schiedsgericht ist aus Herren vom deutschen Reichsverband für
Amateur-Boxer zusammengesetzt. In dem Trainings-Ouartier
des Klubs, „Nassauer Bierhalle", Frankfurterstraße 23, hat be¬
reits eine lebhafte Vorbereitung eingesetzt, die von dem Trainer
Schäfer  geleitet wird.

Handel und Industrie.
' Berliner Börse.

Die Berliner und die Franksurter Börse
waren am 2. Januar für den Effektenverkehr geschlossen.
Berlin , 2 - Januar 1922 . Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlungen für

Holland . . .
Brüssel -Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark.
Schweden.
Helslngfors.
Italien.
London.
New-York.
Paris.
Schweiz . . .
Spanien.
Oesterrelch -t 'ngarn.
Wien (ln Deutsch-Oesterr . abgest .»
krag . .
Budapest . . .
Buenos Aires.

31 . Der . 1921
Geld

6743 .25
1418 .55
2947 .05
3661 -30
4610 -35

349 .65
809 .15
770 .20
183 .81

1491-
3691 .35
2767 -20

Brief
6756 -75
142145
2952 95
3668 .70
4619 .65

343 -35
810 -85
771 .80
184 .19

1494 - -
3628 .65
2772 -80

6 '87
271 -80

30 -54
61 .60

2 . Januar 1922
Geld

6868 -10
1443 -55
2997.
3761 -20
4695 -30

343 -65
814 .15
789 -20
'86 -56

1508 .45
3633 -85
2772 .20

672

62 .90

Brief
6881 -90
1446 -45
3003 . -
3768 80
4704 .70

344 -35
815 -85
790 -80
186 .94

1511 .55
3641 -15
2777 .80

6 '82
277 .30

30 79
63. 10

Deutsche Sanierungsmöglichkeiten.
sDie Auffassung von Holland.)

Wir entnehmen dem uns von der Wiesbadener
Filiale der Dresdner Bank zur Verfügung gestellten
Wirtschaftsbericht von Ende Dezember der Bankfirma
Proehl u. Gntmann Kommandite der Dresdner Bank
in Amsterdam, die folgenden Ausführungen über
die Sanierungsaussichten für die deutsche Finanznot:

Man wird wohl kaum fehlgchen in der Vermutung, daß es
für Deutschland und die übrige wirtschaftlicheWelt am günstigsten
sein wirb, falls es zu einer Einigung zwischen England und
Frankreich kommt, denn bisher wenigstens hat sich noch immer
gezeigt, daß eine Meinungsverschiedenheit beider Deutschland teuer
zu stehen gekommen ist. Dieses hat bisher stets die Kosten einer
Uneinigkeit zwischen London und Paris zahlen müssen. Es ist
selbstverständlichnicht ausgeschlossen, daß es nächstens wieder so
geht und letzten Endes die nationalistische Richtung, welche die
Besetzung des Ruhrgebietes fordert, Oberhand behält. Was sich
dann alles in Europa weiter ereignen wird, läßt sich nicht aus¬
denken, namentlich wenn man beachtet, daß England Frankreich
gegenüber heute anders dasteht, als noch vor wenigen Wochen,
Allein auch wenn die Minister von Frankreich und England einig
werden, wird die Sanierung  nicht ohne schwere und
drückende Bedingungen für Deutschland  vor sich
gehen; da? bedarf kaum besonderer Hervorhebung. Aber falls
Deutschland nicht nur vom momentanen Druck der auf ihm lasten¬
den Verpflichtungen der allernächsten Wochen und Monate befreit
wird, sondern bas Gesamtproblem der internationalen Verschul-
dnnq aufgerollt und irgendwie gelöst wird, so würde dies ein«
solche Wohltat für die Weltwirtschaft, für die ganze Menschheit
bedeuten, weil dann wieder Hoffnung und Zuversicht in Handel
und Wandel aufkommen könnten, daß selbst Schwerstes für eine
kurze Zeit ertragbar erscheint. Nichts aber wäre gefährlicher, als
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wenn man sich nunmehr einem auch nur bescheidenen Optimismus
hingeben wollte; denn man muß sich darüber klar sein, baß auch
England durchaus im eigenen Interesse rein kaufmännisch die
Hilfsaktion in die Hand nimmt.

Wie übrigens Deutschland sein inneres Finanzwesen
in Ordnung bringen wird, dürfte eine der interessantesten
und schwierigsten Fragen sein, mit denen die Finanzwirtschaft
jemals zu tun gehabt hat. Ebenso, wie es gleich einem wage¬
mutigen Spieler bei der Finanzierung des Weltkrieges alles aus
die eine Karte gesetzt hat. daß es den Krieg und damit auch die
Mittel zur Bezahlung aller seiner Aufwendungen und Schulden
gewinnen würde, so muß Deutschland augenblicklich, allerdings
zwangsläufig, mit Hilfe der Notenpresse für die Deckung seiner
Staatsausgaben sorgen. Ihm bleibt keine andere Wahl, als r
stärkste Inflation zu treiben, wodurch naturgemäß ein gewaltiges
Risiko für das Land entsteht. Alles kommt nun darauf an, ob, \
wann und wie es Deutschland gelingt, dieser Inflation Einhalt
zu tun, sein Budget zu balanziercn„nd seine Valuta zu sanieren. k
Dabei muß man beachten, was keineswegs ausreichend stets der
Fall zu sein pflegt, daß Deutschland durch die je länger, je mehr
zunehmende Papiergeldflut seine gewaltigen inneren Staatsschul¬
den geradezu auf ein Minimum heruntergedrückt hat. Um den
Verpflichtungen ans diesen Nachkommen zu können, braucht
Deutschland weit weniger Arbeitsleistungen seiner Bürger auf¬
zuwenden, als irgend ein anderer europäischer Staat. Bielen
unbewußt, oder wenigstens von ihnen keineswegs klar erkannt,
hat Deutschland zahlreiche Vorbilder befolgt und durch einen
Staats - und Goldbankerott, der sich in der Umwandlung seiner
vollwertigen Metallgeldschuld in höchst minderwertige Papiergeld¬
schuld vollzog, durch eine Art Repudiation sich sine gewaltige Er¬
leichterung verschafft. Diese hat aber keineswegs nur ungünstige
Wirkungen auf die Jnlanbsgläubigcr des deutschen Staates, hie
Mehrzahl seiner Bevölkerung, auSgeübt, sondern vielmehr diese
angestachelt, einen zum mindesten nominell häufig auch reell höhe¬
ren Verdienst zu erreichen. Es sollte aber allen denen, die inner-
balb wie außerhalb Deutschlands am Stand der Mark interessiert
sind, ernsthaft zu denken geben, baß die New Parker National
City Bank in ihrem soeben erschienenen Dezemberbericht sich ver¬
anlaßt sieht, eine ansfiihrliche Darstellung der französischen
Assignatenwirtfchaft  zu geben unter Anführung eines
Zitats, welches schließt: „Die immer schneller arbeitende Noten¬
presse hat Handel, Industrie und Landwirtschaft ruiniert. Sie
hat diesen dieselbe Verwüstung gebracht, wie sie über Holland
käme, wenn man hier die gegen die See errichteten Deiche öffnen
wollte, um in einem trockenen Sommer die Gärten zu bewässern."

Dresdner Bank. Die hiesige Filiale des Instituts gibt be¬
kannt, daß sie von jetzt ab in der Lage ist, Neb er w ei fu n -
gen nach Rußland  vorzunehmen und ebenso Akkreditive dort
zu eröffnen. lNähere Auskünfte am Schalter 13).

Berliner Produktenbericht vom 2. Januar . Am Produkten-
markte herrschte noch keine Regsamkeit, was zum Teil seinen
Grund in den Störungen des Telephonverkehrs hat. Mais ist
seit Samstag sehr viel, besonders für Brenner, gekauft worden.
Die amerikanischen Forderungen waren eher schwächer. Die
Tendenz war hier jedoch befestigt durch das Steigen des hollän¬
dischen Guldens. Weizen und Roggen waren bei ruhigem Ver¬
kehr wenig verändert: für letzteren zeigte sich weiter Nachfrage.
Gerste war nur mäßig angebotcn. Für Hafer herrschte in Loko-
verkehr Mangel an Ware. Für Abladungen wurden höhere Preise
gefordert. Weizenmehl hatte feste Tendenz, Roggenmehl schlep¬
penden Absatz.

Amtlicher Wetterbericht . a
Höchstwärtne des vergangenen Tages . . . .  11 Celsius
Tlefstwärme der letzten Nacht . . 2 Celsius
Niederschlafshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: 19 mm
„ „ Koblenz: 22 mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Noch meist bedeckt; nur einzelne Niederschläge . Bei nach

Norden drehenden Winden Temperatur sinkend.

Hauptschrtftletter: Heinz (Satten ;.
Betantwortlich für Politik unb Feuilleton: Hein , Garten,:  für »tu
übrigen redaktionellenTeil : Han-  H ü n e ke. Für den Inseratenteil uni
geschäftliche Mitteilungen: Iah.  B a 61  e t . Sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Bella« der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Der Himmel im Januar.
„Dreifach ist des Raumes Maß;
Rastlos fort ohn' Unterlaß
Strebt die Länge; fort ins Weite
Endlos gießet sich die Breite;
Grundlos senkt die Tiefe sich.
Dir ein Bild sind sie gegeben:
Rastlos vorwärts mußt du streben."

Schon seit langem feiern wir den Anfang des bürgerlichen
oder Kalenderjahrs am 1. Januar , während das christliche Kirchen¬
jahr am 1. Adventsonntag unb das Geschäfts- oder Rechnungsjahr
am 1. April anfängt. Das astronomische Jahr beginnt in dem
Augenblick, in welchem der Mittelpunkt der Sonnenscheibe in den
Null- oder Frühlingspunkt tritt, d. h. in den aufsteigcnden Knoten-
ober Schnittpunkt von Ekliptik oder scheinbarer Sonnenbahn und
Htmmelsäquator, was sich in der Zeit um den 21. März ereignet.
— Der jüngste Jahrhundcrtanfangwurde bei uns in Deutschland
auf Anordnung des Bundesrats am 1. Ja ». 1900 gefeiert, während
mathematisch nur der 1. Jan . 1901 richtig war; denn da zu einem
Jahrhundert genau hundert Jahre gehören, so muß das hundertste
Jahr noch zum ersten Jahrhundert gerechnet werden, während
der 1. Jan . 1001 der Anfang zum zweiten Jahrhundert ist. Genau
so verhält es sich mit allen anderen Jahrhunderten. Die schein-
bare Sonnenbewegung in der Ekliptik oder die wirkliche Bewegung
der Erbe in ihrer Bahn um die Sonne bildet das Maß für das
Jahr . Wenn die Erde in ihrer fast kreisförmigen elliptischen
Bewegung wieder auf denselben Punkt der Bahn zurückkommt,
so sagt man, cS ist ein Jahr verflossen. Dabei ist allerdings
zu berücksichtigen, daß die Erde niemals genau an denselben Punkt
des Weltalls zurückkehrt, an dem sie schon einmal war ; denn
infolge der Bewegung des ganzen Planetensystems durch den
Weltenraum ist die Erdbahn gar keine geschloffene Ellipse, sondern
eine Schraubenlinie, deren Bewegungsrichtung auf einen Punkt
des Himmels zwischen Herkules und Leier zugcht. Die scheinbare
elliptische Form der Erdbahn ist eine relative Erscheinung und
gehört zu der großen Zahl von Beobachtungen der Relativitäts¬
theorie.

Anfangs Januar steht die Sonne  infolge der elliptischen
Form der Erdbahn in Erdnähe, während sie anfangs Juli in
Erdferne steht. Sie bewegt sich im Januar durch die Sternbilder
Schütze und Steinbock und hat zu Anfang des Monats eine Ent¬
fernung von 23*4 Grad, Ende desselben von 17̂ Grad südlich
vom Aequator. Die entsprechendenMittagshöhenbetragen 10%

und 22% Grab. Wie aus diesen Zahlen zu ersehen ist, nimmt
die südliche Entfernung vom Aequator um 51/2  Grad ab und die
Mittagshöhe um ebensoviel zu, wodurch eine Zunahme der Tages-
länge bedingt ist, die im ganzen Monat schon1% Stunden beträgt.

Wenn wir jetzt unfern Blick aufwärts richten zu den
Tausenden von Sternen, die an einem klaren Winterabend über
unserm Haupt ihre stillen Kreise ziehen, so merken wir, daß die
allermeisten von ihnen Fixsterne  ober feststehende Sterne sind.
Sie strahlen wie unser Tagcsoestirn, die Sonne und spenden
ebenso wie sie Licht und Wärme, wenn wir das auch wegen der
großen Entfernung von uns wenig oder gar nicht spüren. Sie
verändern ihre Stellung zueinander für Beobachtung mit blvßem
Auge nicht, sodaß die Sternbilder für Jahrhunderte dieselbe
Gestalt behalten. So wird das charakteristische Sternbild des gr.
Wagens in tausend Jahren fast noch dieselbe Form haben wie
heute. Die Milchstraße  zieht anfangs Januar um 10, Mitte
um.9 und Ende um 8 Nhr abends von Nordnordwesten nach Süd¬
südosten unb bildet um diese Stunden mit der Südnorblinte einen
Winkel von etwa 30 Grad. Hoch über uns um den Zenit finden
wir den Fuhrmann mit Kapella und Perseus mit Algol. Von
größeren Sternbildern und Sternen  1 . Größe stehen im
Sübwestviertel des Himmels der Walfisch, Widder, Stier mit
Aldebaran und Plejaden und die Andromeda, mit dem mit bloßem
Auge sichtbaren Nebel, im Norbwesten Kassiopeia, Schwan mit
Deneb, Drachenkopf und tief im Nordnordwesten die untcrgehende
Wega in bcr Leier. Im Nordostviertel sind gr. und kl. Bär und
Löwe mit Regulus erschienen, und im Slldosten treffen wir von
Süden nach Norden zu den Orion mit Beteigeuze. Bellatrix und
Rigel, den gr. Hund mit Sirius , den kl. Hund mit Prokyon unb
die Zwillinge mit Kastor und Pollux.

Außer diesen Fixsternen mit ihrem funkelnden, manchmal
in allen Farben strahlenden Licht erblicken wir mit bloßem Auge
noch4 oder 5 Sterne mit sanftem, ruhigem Schein, die sich
zwischen den Fixsternen hindurch von Westen nach Osten oder auch
umgekehrt bewegen, was man bei einigen schon im Zeitraum
von einigen Tagen beobachten kann, und die man deshalb Wandel¬
sterne ober Planeten genannt hat. Von diesen finden wir
Jupiter und Saturn in der Jungfrau, crstercn in der Nähe von
Spika und Mars anfangs Januar ebenfalls in d' r Jungfrau,
später in der Wage. Venus steht jenseits der Sonne und ist im
Januar unsichtbar, weil ste in den hellen Sonnenstrahlen ver¬
schwindet.

Der Mond  tritt in das erste Viertel. am 6., in die volle
Phase am 13., in das letzte Viertel am 20. und steht als Neumond
bei der Sonne am 28. Januar . K. A. Broeder.

Kehraus im Refidenz -Theater.
Mit dem Jahresschluß ist das Kino-Operetten-Zwischenspiel

in der Entwickelungsgeschichte desWiesbadenerRestdenz-
theaterS  zu Ende gegangen. Der Silvesterabend und die
Neujahrsnacht sahen noch einmal die fröhlichen Jünger der leicht¬
beschwingten witz- und tanzfreudigen Muse am Werke, der Aera
Kapferer  einen guten Abgang zu verschaffen. Daß cs ihnen
restlos gelang, ist bei der Beliebtheit der Hauptdarstellerdes
musikalischen Schwankes„LtcbeSverbot", der Herren B ä tz,
Bügler unb Vogler,  zu denen sich als weitere Stütze Georg
May und als hervorragender Gast in der Gesellschaftsszene des
2. Aktes Herr Kalkum  gesellte, nicht verwunderlich. Das
Stammpublikum des ausverkauften Hauses nahm mit stürmischen
Dankesbezeugungen und mit den üblichen sichtbaren Beweisen
seiner Anerkennung Abschied von den trefflichen Künstlern, deren
sprudelnder Laune es so viele fröhliche und anregende Stunden
verdankte, unb feierte den Beginn des neuen Jahres mit ihnen,
die diesem neuen Jahre mit nicht geringer Sorge entgegensehen.

Dem einen stn Uhl ist noch immer dem annern stn Nachtigall,
und es bleibt zu bedauern, daß der uns höchst erfreulich und
begrüßenswert erscheinende endliche Uebergang der Lutsenstraßen-
Bühne an bas Staatstheater, über den noch zu reden sein wird,
einige trefflicke Künstler um die Hoffnung auf die Verringerung
ihrer Existenzsorgenbetrügt. Auch das noch so reichlich gespendete
Ruhmesgemüs» macht brotlos gewordene Künstler sticht satt. —z„

Filmchronik.
Puppen als Filmdarstcller. Wie die „Comoedia" berichtet,

haben zwei Pariser, die Herren Andre Pvetot und Raymond
Galoyer, die glückliche Idee verwirklicht, die realen Darsteller
durch fiktived. h. durch Puppen, zu ersetzen, die auf der Leinwand
das täuschende Bild des Lebens vorspieqeln, unb die dabei den
Vorteil bieten, daß man sie mit den einfachsten Mitteln zu Szenen
benutzen kann, deren Darstellung bisher nicht ober doch nur mit
besonderem technischen Aufwand dnrchzusetzenwar. Man kann
beispielsweise mit Hilf- einer Puppe einen Mann auf die Bühne
stellen, der seinen Kopf abnimmt unb mit ihm wie mit einer
Billardkugel manipuliert. So wird es möglich, groteske Bilder
vorzuführen und das Unmöglichste möglich zu machen. Die leben-
dige Photographie bleibt immer etwas starr und platt, während
die Erfinder unter Benutzung der Darstellungsmittelder Bild¬
hauerei plastische und scharfprvsilierte Figuren erhalten. Sie ge-
winnen dadurch unbegrenzte Möglichkeiten zahlloser Varietäten
der mimischen Darstellung.
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Aus dem Reiche der Frau.
»Wiener " Move.

Bon Meintner - Heckert.
Man liest in den Tageszeitungen jetzt viel vorn „sterbenden

Wien", vom Untergang der Kaiserstadt an der schönen, blauen
Donau, die der Welt beglückendeDinge geschenkt: den Wiener
Walzer, das Wiener Lied und — die Wiener Mode. Wiener Mode
konnte in ibren Glanzzeiten der Pariser Mode die « sitze bieten.
Tie Glanzzeiten sind vorüber . Wiener Mode, der bas Bieder-
meierilche. das Gemütliche im buchstäblichen« inn aut den Leib
geschrieben war , bat in den Tagen der Moderne verlieren müssen,
weil sie. vom Natürlichen abzweigend, im Gesuchten den ihr ge¬
bührenden Stil nicht finden konnte. Was heute als Wiener Mode
Reklame macht, ist nicht mit Donauwasser gelaust. Es istin inter¬
nationalen Modemerkstätten zur Welt gekommen, es ist Mode-
schöpfnn«, Studien entstiegene Kreation. Man findet m den erst¬
klassigen Pariser Modeateliers und in den Berliner Modewerk¬
stätten von rltang Modelle, die den Modellen der Wiener Mode
wie ein Ei dem andern gleichen, und umgekehrt kopiert Wim unter
dem Namen der Wiener Mode, was von der Seme , von der Spree
stammt. Nicht besser als der Kleider- und Mantelmode ergeht cs
der Wiener Hutmode. Es gab einst „Wiener Hüte", die nirgends
anders berzustellen waren als eben in Wim . Und man mannte
in Amerika ebenso wie in Australien ernen spezifischen Stil:
„Wien". Heut« kmnt dir Mode auch im Hittetragen nur Inter¬
nationalismus . Was Paris , Berlin . London. Newyork. Wien oder
Zürich an gefälligen und ausgefallenen Modellen bieten. wirb
allerorts kopiert, sogar industrialisiert.

Die Wimer Mode ist tot. Und sie lebt doch!
Sie beherrscht nicht mehr die Ateliers und die Schaufenster,

Ke beherrscht die Straße und den Salon , Es ist das gewisse Et-
tvas der Wienerin, das aus jedem Kleidungsstück, ganz gleich-
giltig ob aus Frankreich. China, Deutschland oder aus Wien selbst
stammend, durch Trage », nur durch bas Tragen allein. Wiener
Mode und Wiener Cüick prägt . Der überweite velzverbrämte
Ucbevgangsmantel. das Luxusoapes. das einfache Trotteur , die
Bluse, der Jumper , der Hut. der Schuh. — am Körper der Wie¬
nerin bekommen all diese Dinge Leben, lustiges Leben. Das aueck-
silberige Temperament der Wienerin teilt sich der Toilette mit.
Dabei kommt cs nicht auf „Stil " an . Rur auf „Chick", Der ge¬
naue Modechronistmüßte in bi^ Zeitgeschichte der Mode eintragen:
„Wiener Mode" ist Phrase , Wiener Cbick ist Tat !" Der Wiener
Cbick bat sich zwei Gegenstände als besondere Spezialität erkoren:
das G'iichterl und das Futzevl. Für die Umrahmung des G'stck-
tcrls verschmäht die Wienerin keinen Behelf. Die kühnste Frisur,
der gewagteste Hut, da? vompöseste Hals—schleiserl sind willkom¬
men, wenn der Gassenmädeltypus, für den die Wienerin Borliebe
hegt, markiert , betont wird . Als Pendant des „liaben Wianer
G'sichterls" ist der kokett beschuhte Fuß Notwmdigkeit. Der Wie¬
ner Galanterie -Schuh in seiner leichtesten Verarbeitung und ge¬
fälligen Form bildet ein bis beute von keiner anderen Modestadt
erreichtes Wiener Spezifikum. Ganz im Gegensatz zu der schlan¬
ken Engländerin und der gertigen Französin läßt sich die Wienerin
nickt in eine von der Mode bestimmte Stillmie pressen. Daran
mag die Neigung der Wienerin zum Embonpoiut Schuld tragen,
jene Molligkeit, dir den vielen Mehlspetseeflenerwächst.

Das Wien von heute gehört nicht den Wienerinnen, Die Ent¬
wertung des österreichischen Geldes bat Wien mit Ausländer "̂ ->en
überschwemmt. Die Amerikanerin , die Engländerin, die Fran¬
zösin. die Balkanitin . die Polin kaufen Wien aus , behängen sich
mit Wiener Mode. Mit einem Phantom, Denn es gibt keine
Wiener Mode mehr. Rur noch Wiener Ckick, Wiener- Cbick ist
weder für Dollars noch fiir Francs oder Lire- , nicht für Rubel
und nicht für Pfund zu kaufen. Er ist angeboren. Dem Leib,
dem Wesen der Wienerin eigen. Und ist so naturecht, daß Wiener
Chick die Wiener Mode in den Zeiten des Verfalls und ttnter-
gongs für ein zukünftiges Ausersteben nicht versagen läßt.

0

Muß man eine Hochzeitsreise machen?
Mit heimlichem Bangen wird sich gewiß schon mancher ange¬

sichts der gewaltigen Kosten, die heuztntage auch die kleinste Reife '

LSreSbadeNü» Neueste Na/brschte»
erfordert , diese Frag« nörgelest haben. Verursacht doch ein« auch
in den bescheidensten Verhältnissen gehaltene Hochzeitsfeier ge¬
rade Ausgaben genug. Dennoch werden die meisten vor einem
Verstoß gegen die Mode zurückschrecken, wenn sie auch kaum einen
vernünftigen Grund wissen, weshalb sie dieselbe mitmachen,
Noblesse oblige — das ist wohl der einzige, schon der Worte nach
so undeutsch wie die Sache selbst. Lange Jahrbunderte hindurch
hat kein Brautpaar je daran gedacht, seinen neu geschlossenen
Lebensbunö mit einer Reise zu eröffnen und joden. Ser ihm mit
solch einem Vorschlag kam oder gekommen wäre, würde es für einen
Narren gehalten haben. Gewiß aber sind die Liebenden von da¬
mals in ihren Flitterwochen nicht weniger glücklich gewesen, als
unsere heurigen. Vielleicht sogar mehr. Und daraus sollte es doch
an ko mmen.
, , Worin besteht denn eigentlich ein« Hochzeitsreise'? In der Ge¬
schmacklosigkeit, seine zärtlichen Empfindungen der Oeffentlichkeit
zur Schau zu stellen. Zahlreiche Reisende fühlen sich belästigt da¬
durch. andere lachen darüber und schon die Mienen, mit denen
manche solcher Reisenden Verlicbheit überall begegnet, sollten doch
wirklich Feinfühlige stutzig machen. Mit dem „endlich allein !"
jft es ja im Trubel unserer heurigen Reis« nichts als eine Fabel.
In der kleinsten Hütte, in Feld und Wald, in seiner nächsten Nähe
kann man das besser und beauemer haben. So aber ist die Hoch¬
zeitsreise nichts als eine Fortsetzung jener gesellschaftlichen Hetze,
die schon vor der Hochzeit beginnt. Die ganze Nnstetigkeit unserer
modernen Natur , das krankhaste Streben nach Wechsel spiegelt sichdarin.

Sind wir wirklich schon io entartet , baß uns selbst der höchst«
Glücksgenuß zum langweiligen Einerlei wird. Wenn wir ihn nicht
auf die rollenden Räder verlegen können. Und nicht einmal das
genügte mehr. Hochzeitsreisen im Flugzeug gehörten in letzter
Zeit durchaus nicht mehr zu den Seltenheiten, deutsche Hochzeiter
schnallten sich zur Brautfabrt die Ski an und ein mit englischem
L-vleen behaftetes amerikanisches Paar brachte gar die Flitter¬
wochen in einem Unterseeboot auf dem Meeresgrund zu — in Ge-
sellicbaft von einem halben Dutzend Hochzeitsgästen!

Solche exzentrischen Auswüchse und Uebertreibnngen beweisen
wohl am besten, daß die ganze Sitte bereits innerlich anzufaulen
beginnt und damit für den Untergang reif wird. Ein solcher aber
wäre kaum zu bedauern. Scheint doch diese überflüssig« Reise
eigentlich mir dazu dazusern, um den Beginn des ehelichen Zu¬
sammenlebens in der Häuslichkeit zu erschweren. Wer seine
Reiselust betätigen will, kann das auch in späteren Jahren,
vorausgesetzt, daß er di« nötigen Mittel dazu bat und er wird
dann eine angenehme Unterbrechung des ehelichen Einerlei er¬
leben. Stellt das unglücklich vereinte Paar aber die Reise an den
Anfang, so kommt es meist abgehetzt nach Hause, und der Alltag,
der ihm nun plötzlich nach lauter Vergnügen mtt nüchternen Pflich¬
ten gegenlibettritt . verdirbt ihnen die Stimmung. Man siebt sich
enttäuscht und oft schon reißt nach beendigter Reise „de,- schöne
Wahn entzwei.

Unter so vielem, dem wir in neuerer Zeit entsagen mußten,
ließe sich'diese Mode gewiß am leichtesten entbehren.

Franz Mchmann.
0

Behandlung der Wäsche mit Stärke.
Der Verbrauch von reiner Wäsch« in der Familie ist der Bkatz-

stab für den Grad häuslichen Behagens, denn die Wäsche ist nicht
zum Staatmachen da, sondern dient zur Gesundheitspflege. Ein
reichlicher Wäschevorrat zeugt von eirier praktischen Einrichtung
und jede Hausfrau wird mit peinlichster Sorgfalt darauf bedacht
sein, die Wäsch« rechr lange zu erhalten.

Ein einfaches Mittel , Wäsche zu konservieren, haben wir in
der Stärke , doch ist das wenigen Hausfrauen bekannt, denn früher
war man sogar der Ansicht, Stärke schade dem Stoff und wurden
stets die betreffenden Gegenstände, welche man .augenblicklich nicht
in Gebrauch hatte — wie Gardinen . Sommerkleider uftv. — sorg¬
fältig ausgewaschen, damit das Liegen mit der Stärke den Stofsen
nicht schade. MM rollt und plättet die Wäsche nicht nur , um ihr
ein schöneres Anseben zu geben, sondern es dient Mch zur Konier-
vierung und längeren Erhaltung der Wäsch«.

Jede Hausfrau hat gewiß schon beobachtet, daß bei schlecht be¬
handelter Wäsche gar bald eine Faser nach der anderen stch löst und
dadurch viel leichter Staub und Schmutz annimmt als bei einer
Wäsche, wo durch gute und anilnerffame Behandlung jede Faser

glatt anliegt . Sm solches Wäschestücksieht nicht nur gut aus . es
erbalt sich auch länger rein und wird deshalb weniger abgenutzt.
Den besten Beweis für diese Bebauvtung sind die neuen Stofs«,
die wir viel länger tragen können als schon gewaschene. Dies
kommt einfach daher, daß dieselben in ihrer Glätte und Avvretur
«taub und Schmutz wicht so leicht annehmen als Stoffe, denen bei¬
des durch öfteres Waschen genommen ist. Es ist daher sehr
en-.mehlenswert . jegliche Wäsche. Leib-. Bett-. Tischwäsche uftv. zu
stärken: allerdings kein Stärken , wie man feine Wäsche, Kragen.
Unterröcke und dergleichen stärkt, sondern nur ganz gering, damit
die Elastizität nicht beeinträchtigt wird.

Wie viel Stärke hierzu notwendig ist, tarn man nicht genau
angebe.n es muß sich dies nach den verschiedenen Stoffen und
We barten richten, und rede Haussrau wird bald das richtige Maß
berausftnden . Man fügt das Quantum Stärke , das man für nötig
hält , gut aufgelöst uud durchgegossen, dem Blauwasser zu. Nack
und nach gießt man etwas Stärke nach, da das Stärkewasser durch
das- Eintauchen der nassen Wäsche verdünnt wird.

Durch diese Behandlnngswcise hält der ganze Stoff und jeder
einzelne Faden eine gewisse Glätte, keine Steifheit, indem jedes
Fäserchen glatt auliegt . und infolgedessen bleibt die Wäsche viel
länger gut erhalten.

Gewöhnliche bunte Zeuge werden häuft« mit Leim, welcher mit
Wasser gehörig verdünnt wird , gestärkt, sie erhalten sich dadurch
lMge Zeit glatt . Wird die Wäsche sauber gewaschen und auf die
angegebene Weise mit Stärke behandelt, sorgfältig gerollt und ge¬
plättet . so bat ste stets das Aussehen ganz neuer Wäsche.

0

Gemeinnütziges.
Die zerkratzte Schiefertafel wieder gebrauchsfähig zu machen.
Karlchen bat seine Schiefertafel zerbrochen: eine neue muß be¬

schafft werden und wenn die Mutter noch so klagt, daß sie so teuer
sei. Beim Christinchen ist di« Sache nicht so schlimm: es bat die
ihre nur durch allzustarken Gebrauch des barten Griffels derart
zerkratzt, daß auck sie durch eine neue ersetzt weben muß, wenn
es kein Mittel gäbe, sie wieder für einen ordnungsmäßigen Ge¬
brauch instand zu setzen. Hiezu b«'darf man nur eines glatten
Sandsteinstückes, mit dem der Schiefersteinnaß abgerieben werden
muß. Aber man üb« Vorsicht: der Schiefer ist sehr spröde, di«
Tafel sehr diinn, und sie würde leicht brechen, wenn man beim
Reiben nicht für eine entsprechende Unterlage sorgtzn wollte. Wird
die Tafel auf diese Weise noch nickt glatt genug, so benutze man
noch ein Stück eines alten Wetzsteines. Ich üabe auf diese Weis«
während meiner Dienstzeit Dutzende zerkratzter Schiefertafeln wie¬
der gebellt und zwar ohne viel Mühe und ohne jegliche Kosten.
Gerade letzteres dürfte bei den heutigen Preisen doppelt in die
Wagschale fallen, denn die vielen Markscheine, die beute die An¬
schaffung eines solchen Sckulgeräts erfordert, finden sich nicht so
leicht wie ein zerbrochener Wetzstein ober ein ähnliches Reibemittel.
Eine sachgemäß angewendete Messerklingetut auch den Dienst.

Ein alter Dorflehrer.
*

Um ein verregnetes schwarzes Seidenkleid wieder herzustellen,
empfiehlt es stch, das Kleid, nachdem man es mit einem Tuche rein
abgewischt und auf einem Tische ausgebreitet hat. mit heißem,
schwarzen Kaffee, welcher vor dem Gebrauch durchgeseiht sein muß.
gut anzufeuchten, indem man den Stoff mit einem reinen Schwamm
oder einer weichen Bürste überstreicht: bei dieser Behandlung ver¬
schwinden alle Flecke und erhält die Seid,« wenn man sie danach
mit nickt zu heißem Bügeleisen von links vlättet, einen schönen,
neuen Glanz. Im Notfälle kann man auch von rechts bügeln:
stets jedoch muß man den Stoff vor der Berührung des Eisens
schützen, wozu man stch am besten glanzlosen Zeitungs- oder Lösch-
vavierS bedient. '

Seife gegen Kopfsckuvven. In einer Mischung von 18 Gr . Gln-
zerin und ie 50 Gr . kölnischem Wasser und rektisiziertein Wein¬
geist werben 100 Kr . Savo viridis unter Anwendung von Wärme
gelöst und mit 3 Gr . tz-Navhtal versetzt. Mt dieser Seife wäscht
man alle 2—3 Tage den Kopf. ^

Schwächlichen Kinder» gebe man setzt wieder regelmäßig Leber¬
tran oder Lebertranemulsson oder auch ein anderes geeignetes
Kräftigungsmittel , da diese Mittel die körperliche Entwicklung
wesentlich fördern.

Hü

Bei der schweren Explosion in Dotzheim m

sind auch2 Bezieher der„Wiesbadener Neuesten Nachrichten", der Werkmeister
Zcheurich und Fabrikarbeiter ttrieger, umgekommen. Da die Bezieher
der„Wiesbadener Neuesten Nachrichten"

kostenlos gegen Unfall versichert
sind, wurden jetzt an die Witwen der Verunglückten

je 800.- Mark
Unfall-Entschädigung gezahlt.

Vas Telegramm der Nürnberger Lebensversicherungsbank in Nürnberg,
bei der unsere Bezieher kostenlos versichert sind, lautet:

Unfälle Zcheunch Krieger heute aurgezahlt.
£Us Ausweis bei Unfall -Meldungen bezw . Unfall -Lntfchädigungsaufprüchen dient die Sezugs-

quittung der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten " für den laufenden Monat.
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Nachf.
Inh.:Max Holfferich
Taunusstr . 2 . - Tel . 227 u. 6527*

Elektr . Heizkissen!
(spez. für Leib, Ohr und Wange)

sind in der Krankenpflege unentbehrlich.
Staatstbeater in Wiesbaden.

Dienstag , 8. Januar , Anfang 7 Uhr. Sonder -Vorst.
Orpheus.

Oper I» 8 Akten von Gluck.
Orpheus . . . . . . . . . Lilly Haas
Euridtce . Hanna Müller -Rudolph
Ero» . . Therese Müller-Reichel
Begleiterinnen d. Orpheus, Furien , Selige Geister,

Tänzerinnen im Eros -Tempel.
Ende gegen 0,15 Uhr.

Mittwoch, 6.80 Uhr: « avallerla rusticana. Der vafaM.
Ad. B . — Donnerstag , 7 Uhr: Rigolett ». Abonnement C.
— Freitag , 7 Uhr: Der König. sZum 1. Male ., Ab. A.
— SamStag , 7 Uhr: Die tote Stadt . Abonnement D . —
Sonntag , 6.30 Uhr: Der fliegend- Holländer. Ab. B.

LiMscta Sesellsciiaft feWc»
- ■■■■- ■-=- -  E . V. =c=;- .- : : ^ i

Donnerstag , 5. Jan . 1922,
abends  8 Uhr

im CASINO,  Friedrichstrasse 22:

lUib. v. $cbo:z
(Stuttgart)

Vorlesung ans eignen Werken,
Novellen — Lyrik — Balladen
zum Teil aus der Handschrift.

Eintrittskarten zu 15,10 u. 5 Mk. (numeriert)
bei Born & b'diottenfels , Buchhandlungen
Heinrich Staadt , A.Sdiwaedt , Moritz &Münzel

und an der Abendkasse . [6611

Tip - Top - Kino
1 Bleiehstraße 5 am Faulbrunnenplatz I

| Erstklassige erogramme.|
H EfntrntrlttsprelSe 2 . bis 4 . - Mit.

Oie Tribüne
Telefon 6029 Schwalbacher Strasse 8

Direktion:
Gustav Jacoby — Victor von Schenck.

Donnerstag , den 5. Jan, abends 8 ‘/4 Uhr:

Grosser OpretteiuB&enJ
mit Orchester in Kost | | pn u . Maske

Eduard Rosen
Adele Krämer Anni Hans Zoepffel

Victor von Schenck.
I. Teil:

Arien , Lieder , Duette
aus modernen Operetten.

II. Teil:
Das Fürstenkind

Ein : Räuberromanze arrangiert von
Eduard Rosen. Musik von Franz Lehar.
Leitung des Orchesters Pani Frendenberg.

EintrittspreiseMark 0. 15, 8.50 6, 5. 3, 2.
Vorverkauf täglich KasseWintergarten , Born
&Schottenfels , Blumentha . Telefonische Be¬
stellungen 188, 950, 680, 6029

S &rrasani!
Frankfurt — Festballe.

jaSF Nur noch wenige Tage!
Der letzte grosse teste Circus , der
in Frankfurt zu sehen sein wird:

Jetzt der Rekord - Spielplan I
'grossen*BusslatfumjssStöaustiidi:

winter Archen , ihö I
Am Mittwoch, den4. Januar, mittag!

3 Uhr findet im Gemorst ch ' Ishaur

statt.
Thnna:

„Die neuen Reichshilssmatznahmen".
Der Einberufer.

Nb Tonnerst'g. den 5. Januar
steht bei mir ein Transport

Hannoveraner

Ferkel
preiswert zum Verkauf.

Heinrichf7er3lcr er,Sfjicrjleia
Biebricher Ttratze 23.

ZeiiiniBicheklme»
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt an den Wochen¬

tage« mittags.
Meldungen Nikolasstratze tt, Hof IkS.

M ^Elümartt
Darlehen

gegen Sicherheit gewährt
Bsyerisihk Zckskche

München, Maderbräu-
straffe8. (RUckv. beif.)

Gelb  g . Sich. Ri Lab.
ö. 3 . Anbrae, .yochstät-
tenftt . 9 2. SS (ES

Simplizissimus
I. vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadensj

Direktion : Gebr . Alexandroff.
Webergasse 37. Telephon 1028.

Das grosse Neujahrs-Programm |
1.—15 . Januar 1982:

Gastspiel Robert und Margarete ]
Koppel in ihrem Repertoir.

Aranka Födor Westow
Hofoperr Sängerin.

JL11 Drey und Carl Syhen
in deren Tanz-Scetsch

„Die Tänzerin von Singapur .“
Hanna und Marlene , Tanzspiele. j

Amuros . Tanzpaar der Mode
und übrigen Attractionen.

Eintritt Mk. 15.- Soupers ä Hk . 45.-
Ab 9 Dhr abends:

TROCADERO“
TunzlVlast und Bnr.
- 2 Kapellen . — — ——

»

b'

, Heute
und

I® 5 folgende  Tage ^ ^
, bis 9 . Januar:

Täglich von 4 11 Uhr

LEE PARRYwKua„egns
ln dem III. grossen Eichberg-Sensahonsfllm:

lie üehesaüeiiieugr dir

Ersmüllecnoes Liebesdrama in 5 Riesenakte/?
und das übrige Wochenprogramm

sowie gegen 1/29 Uhr abends
Auftreten v. Erl. Ellen Syluera

in ihren Idass Tänzen
und Mia Charles

Internationale
Tänze.

Zigennerrast, Tanz-Sketch-Dancing-Akt.

TUit denWochentchnkten'.
Die Propyläen

DklMirchetzeimelt

'Nneksnlchrikt:
München 2T5.) .

Bevorzugt kür alle
»amiliea-Hnjeigen

gnidcann &n WerbemittAKrHemdeluo

'Mintch Koc.iifipie.
Platten, Heide, Bügeleisen, Haartrockner
PI Oplr Lulsenstrasse 25, cegenüber
1 IdlfA , ReaUjymnasium. Tal 747.

E' Mel-SejücheJ
2- evtl. 3-3immer-

wohnung
!m Vorderü. v. 3 erw.
deutschen Perl . zu mie¬
ten gesucht. Off. unter
N. 1478 an di« Ge¬
schäftsstelle d. NI. <857«

f Vssrm StellenJ

j PerJonaI~j
j Gejudie  j
j aller Hrt werden mit  j
| beflem Erfolg in den  |
j „Wiesbad. Heueflen  i
! Uadiriditen“ au/ge-  !
| geben. Die Zelle haftet  {
j nur 150 Pfg.  j

Ordentliche

Putzfrau
für die Zeit v. 6—8 Ubr
morgens gesucht. Zu mel¬
den Nikolasstraße 11.
Hof links. 1V.2SS

Unterricht

Hcknl Zubers
Realschule
Adelbeidstratze 71.

Fernruf 4626.
Kl., streng gesond. Klaff..
tägl. Arbeitsstund, unter
Aufsicht von Fachlebrern.
Aufn. erst v. 9 9ahr . au.
Anmeldungen f. Ostern
werben schon jetzt ent¬
gegengenommen. «548

^ Dermarkt
Junger Hund iRatten-

mnschcri wachs., m verk.
Off. n. dT. 1577 an die
.(KeWftfWf d. Bl . (*8529

^erlmn -Auliör^
Freitag Abend

lila Feberboa
in Sonnenberg verloren.
Geg. gute Bel. abzugcb.
bei Parker , Ludendorff¬
straffe 6. Sonnenberg.

— Kurhaus zu Wiesbaden . -----
Dienstag , de» 8. Januar 1988.

4—5.80 Uhr. Nachmittags -Konzert . A».-K- nz-rt
Städt . Kurorchester. Leitung : Herr Hermann Jrmer.
1. Onoertnre zu „Titus " von Mozart. — 2. Slavischer

Tanz Rr. 1 von Dvorak. — 8. Fantasie au« „Der Trou¬
badour" von Verdi . — 4. Die Schdne« von Balenzia,
Walzer von Morena . — 5. Ballettmnfik au» „Rienzi" von
Wagner. — 0. Prolog aus „Der Bajazzo' von Leon»
cavallo. — 7. Ungarische Rhapsodie Nr. » von LiSzt.

8—9.80 Uhr. Abend - Konzert . Ad.-ikonzert
Städt . Kurorchsster. Leitung : Herr Hermann Armer,
l . Onoertnre zu „Da» Glöckchen de» Eremiten' von

Matllart . — 8. Final « ans „Die Stumme von Porttct"
von Auber. — 8. Sage von Boscnde. — 4. Ztgennertanz
auS „Die Hugenotten" von Meyerbeer. — 8. Sptnnlied
«nd Ballade an» „Der fliegende Holländer" von Wagner.
«. Norwegische Rhapsodie Nr. 8 von Svendseu. — 7. Meu-
delSsohniana, Fantasie von Dupont.

Haut
Geschlechts-

Franenleidec.
Blntuntersnchungsn
Spezialarzt
approbiert Im Auslano

Wiesbaden
Marktstrasse 6

10- 1, 4—7.
k Sonnt . 10—1. ^

Repariere

Spangen
Dette,

Epilepsie-
(Fallsucht , Krämpfe)
Leidende, auch solche
die alles umsonst an¬
gewandt,verl .kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler >Apotheke
Sommerfeld 232 N/L.

M v
ft n. Rö
k. Friedrichstr. 29,1.

Herr

wolfert
wirb um Angabe seiner
Adresse gebeten. Hart-
mann, Schiersteinerftr. 4.

Achtung!
Deutsche Zchöfechündin

Ilse v. Brennerpark ". 1 Jahr 5 Mon. alt . dressiert,
herrliches Tier , ist zu verkaufen. Cbr. « appeffer,
Golba, Kaiscrstratze 75. (354

Marinestabsarzt Dr . med . Dammann 'l

Radikalmittel gegen
Geschlechisleidenü

Sie alles umsonst oder ohne dauernd«» Erfolg£ 5ff
8 jj

|1s ■»

2 2-

15s —

Wen! . . .. . . . .
angewandt. Taffen Sie sich sofort belehrende Bro-
schüre kostenlost» veisch off. Kuvert ohne Austruck
»eg. 4 Mk. kür Porto und Spe ' en feadrn. Dqnsrnde
freiwtll . Dank chrribcn. Präparate fei! lange«
Ja ren bewährt gegen Äarnröhreukeide » (Aus¬
fluß frisch«. veralten. Typhtlis , ohneElnsprihang.
ohne Queckstlbern. Salvarsan , ohne Berllssstsillng.
Mannesschwäche (-«fschenerregende Erfolge bet
allen Altersstufen». Wetftflust . beiden genau a«.
gebe« daa>it richtige Broschüre gesandt wird. Ans»

tun t koitenlos gegen Rückporto.
vr . med , H . Seemann , g.m.b.».
Sommerfeld 174 (Bez . Frankfurt, Oder)

Breitesiraßr 18.
-  Spezlatärztliche Lett « » g. .

Donnerstag , den 5. und Freirag. br« 8. Januar,
Ubr vormittags beginnend obne Panse werde

ich «ti Versteigerungslokale

krelenenstrahe 23
freiw. öffentlich meistb. gegen BarMl . versteigern:
1. ein Herrenzimmer : Schreibtisch mit Seffel,

Bücherschrank. 4 Stühle und Tisch:
Speisezimmer (Eiche): Büfett, Auszirbtisch.
12 Stühle (Rohr ), 1 Serviertisch:

3. 1 Schlafzimmer: 2 vollstänö. Betten, 1 Wasch¬
kommode mit Marmorvlatt «. 3 Nachtschränk¬
chen. 1 Schränk:

4. zwei Polstergarnituren : 1 Sofa und 2 Sessel:
5. verschied. Sachen: Sofa mit Umbau, Schränke.

Chaiselongues. Stühle . 2 Tevviche, wertvolle
Bilder und Stiche. Eb-, Kaffee- und Teeservice,
Uestecke, Glaser, Haus- und Küchengeräte,
lett- und Tischwäsche. HerrenkleiLer u. Schuhe,

Füllofen. 2 Kamine mit Marmorvlatte:
ne Partie Bücher, darunter Schillers Werke,
821—1825, 2 Bibeln ans ö. I . 1836 u. a. m.
rstcigerung findet bestimmt statt. Besichtigung
der Versteigerung.
Nickt » ,.  Ger.-Vollẑ VrauimÄr. 48, L (*» •»

Hermann Knapp
Früchte- und Lebensmittel-

Grosshandlung
| Telefon 6456 3 Marktplatz 3 Telefon 6458 |

Heute angekommen
direkt aus Italien

1 Waggon mit 450 Kisten
ca. 107 000 Stck. beste Bossano-

Orangen
li!i!!l!lll!lll!IUI!l!l!lllllll!ll!l!l!l!lll!lll!!llll!!!i!!,!!l,l!ll!,l!!!lll!l!l!l!l!,!lli!!!llijff!lff!

feinste Marken , Monument , Humbert und
Phare du Pelore in wunderbar . Ausstattung

und allerbester Qualität.
Kleinverkauf

Stück von Mk . an . Gross¬
verkauf in Kisten von 160 , 20G

Iund 300 Stück zu billigsten Preisen.Alleinverkauf dieser hervoragend . Marken
für Wiesbaden für direkten Bezug ab Messina

von der Packerfirma ist garantiert

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, ben 4. Januar , nachm. 4 Ubr

werbe ich im Pfandlokal Helenenstrahe 35
1 Vertiko mit Spiegel , Nähmaschine, 1 Spiegelmit Goldrachmen, 1 Vitrine

öffentlich zwangsweise gegen Barzabl . versteigern.
Belte.  Gerichtsvollzieher . P« si

8^ 6onnenbergn Scfonntinoduinocn Jj
Zur Durchführung des Gesetzes über die Ein¬

kommensteuer vom Arbeitslohn vom 11. 7. 21 bat
rrach Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom
3. 10. 21 im Anschluß an die PersonenstandSauf-
nabme die Gemeinbebebörde bie Steuerbücher für
das Kalenderjahr 1922 auszuschreiben. Für sämt¬
liche Arbeitnehmer die, am Tage der Personen-
standsaufnabme im Gemeinüedezirk wohnten oder
sich aufhtelten. ist ein Steuerbuch zu fertigen,
gleichgültig ob sie in dieser Zeit in etnem Ar-
beitSverhältnis stehen ober nicht und ob der
Steuerabzug durch Verwendung von Steuermar¬
ten, durch Barabfübrung oder Ueberweisung ober
im Wege des zentralen Verfahrens nach Maßgabe
des Erlaßes vom 11. 7.  21 bewirkt werden soll.

Diese Steuerbücher sind in der Zeit von Mitt¬
woch, 4. bis Donnerstag . 5. Januar 1922 während
der Vormittags -Dienstktunden von 8 bis 12 Uhr
im Rathaus in Sonnenberg , Zimmer Rr . 1 von
den Arbeitnehmern abzuholen.

Auf Antrag kann die Gemeindebehörde den
Arbeitgebern die Aushändigung der Bücher an
ihre Arbeitnehmer überlassm. Zu diesem Zwecke
haben die Arbeitgeber einem solchen Anträge eine
Liste ihrer Arbeitnehmer lName, Vorname. Woh¬
nung) beiznfügen.

Die in dem Bezirke wohnhaften Ruhegehalts-
emvfänger, sowie die Hinterbliebenen von verstor¬
benen RubegebaltsemvfänMrn . die ihre Bezüge
aus Kassen außerhalb des Wohnorts beziehen,
muffen die Steuerbücher unverzüglich der die Be¬
züge auszahlenben Kaffe zusenden.

Ermäßigung des Steuerabzuges durch Fest¬
setzung höherer Werbungskosten als 1800 M jähr¬
lich l8 462 Ziffer 3*) muß bis Ende Dezember
1921, Ermäßigung wegen der Verpflichtung zum
Unterhalt mittelloser Angehöriger (§ 47 E. St . ®.)
muß gleichfalls bis Ende Deezmber 1921 beantragt
sein unter Vorlage entsprechender Bescheinigungen
der Ortsbebörde.

Eine weitere Ermäßigung kann erfolgen, wenn
der Arbeitnehmer bis 31. März 1922 nachwcist,
daß die Zahl der Personen, für dt« der Steuer¬
abzug sich ermäßigt, um wenigstens zwei  gröber
ist. als tm Steuerbuch amegebrn . In diesem Falle
wirb von der Gemeindebehörde aus seinen An¬
trag bie Tatsache im Steuerbuch vermerkt.

Sonnenberg, den 2. Januar 1922.
Der Bürgermeister. (191/28

Die interalliierte Rbeinlandkommisston bat die
in Berlin erscheinende „Deutsche Zeitung" vom
25. Dezember 1921 ab auf 8 Monate für das be¬
setzte rheinische Gebiet verboten.

Wirb veröffentlicht.
Sonnenberg, ben »1. Dezember 1921.ax* BiiraumM«. UftUDB

zlffEln.'.
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